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Aro. II. Sonntag, den 13. Januar. 1878. 


1 träge im Geſammtbetrage von 1. 200,000 „Ar geftelit. Von dem] aus Cettinje, 11., lautet: „Die Feſtung Antivari hat ſich ges 
Celegraphiſche D ty eſ che. | richtigen Grundſatze ausgebend, klein anzufangen und nach gewon |ftern Nachmittag 2 Uhr dem Fürften Nikolaus bedingungslos er, 
der Thorner Zeitung 12. 1. 78 Nm. uener ſicherer Grundlage Schritt für Schritt weiter zu gehen, be“ geben. Hier herrſcht großer Enthuſiasmus.“ 
FGonſtantinopel, 12. Januar. Die Pforte hat in einer Correſpon⸗ ſchränkt ſich der Verein gegenwärtig auf Lebens- und Gapitalver- — — 
denz mit dem Großfürſten Nicolaus, worin das Verlangen, über die Frie⸗ſicherungen, wird aber ſeine Thätigkeit auch auf andere Gebiete 2 us d em $ and 1 a ge 
denspräliminarien übereinzukommen, ausgedrückt iſt, das Erſuchen an Auß⸗ ausdehnen, welche tauglich erſcheinen für ſeinen Zweck: Die Hebung 9 8 
1 land geſtellt, dasſelbe möge ſeine Bedingungen für die Friedenspräliminarien 


bern der materiellen Intereſſen des Beamtenſtandes. Für die Lebens⸗ In der geſtrigen Abendfigung des Abgeordnetenhauſes, die drei 
ee in asien rd De fähigkeit 81 Vereins liefern die bisher erzielten Erfolge den beſten Stunden dauerte, am Hg 175 840 Polten betr. die Evan⸗ 
1 Beweis. Bis zum 1. April v. J. waren bereits 855 Anträge geliſche Kirchenverfaſſung für Schleswig⸗Holſtein und Naſſau zur 

* Der deutſche VBeamtenverein. auf Lebensverſicherung in Höhe von 2,914,500 „Kr und 447 Verhandlung. Der Abg. Richter befürwortete den Entwurf, a 
% Y. Zu ven beften und danfensweriheften Geſtaltungen unſerer Anträge auf Capitalverſicherung in Höhe von 928,700 zur chen er an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu verweilen bes 
Zeit gehören die Genoſſenſchaften. Was für das große geſammte Annahme gelangt. Durch die Erfolge dieſes preüßiſchen Vereines antragt. Redner berührte die Beſtrebung der „Hofprediger⸗Partei“ 
Sſtaatsweſen die Selbstverwaltung, das find für kleine Kraiſe in⸗ermuthigt, hat ſich nun ein Allgemeiner Deutſcher Beamtenverein] und ſpricht den Wunſch aus, daß ſich endlich in der evangeliſchen 
nerhalb dieſes Staatsverbandes die Genoſſenſchaften. Die Erkennt- conſtituitt. (Berlin W. Markgrafen⸗Straße 34.) Während der Kirche das Gefühl der Einheit regen möge, Abg. Virchow würde 
niß von der Nothwendigkeit der Vereinigung fand, von England preußiſche Verein ſich in eriter Linie mit Lebens und Kapitalver es als keinen Verluſt anſehen, wenn das Geſetz nicht zuſtandekäme. 
aus zehend, ihren Wg über den ganzen Erdkreis Es entſtandenſicherungen beſchäftigte, will der deutſche Beamtenverein ſeinen Es ſprechen noch der Miniſterialdirektor Förſter, Abg. Wachs (für) 
s Robituffvereine, um dem Einzelnen die volle Frucht ſeines Fleißes] Mitgliedern nach den verſcpiedenſten Seiten hin nützen durch Ein⸗ und Abg. Virchow, worauf der Entwurf an eine Kommiſſion von 
Duzuwenden. Dieſelben haben fi namentlich in England glän richtungen, in welchen fie ihre Erſparniſſe gegen Antheil am Ge⸗14 Mitgliedern verwieſen wurde. — Die Geſetzentwürfe betr. den 
zend bewährt, wahrend in Deutſchland die Conſumvereine das] winne ſicher aufbewahren und in Bedarfsfällen Darlehen gegen Holzdiebſtahl und die Feld⸗ und Forſtpolizei wurden nach einer 
beſte Beſtehen fanden, nächſt ihnen die Sparvereine. Daß letztere Zahlung mäßiger Zinſen empfangen können. Der Verein erläßt] Debatte, an welcher ſich die Abgg. Bähr (Kaſſel), Sombart, von 
ereine in England weniger Aufſchwung nahmen, liegt an der] daher alle activen oder in Ruheſtand getretenen Beamten, welche] Schorlemer⸗Alſt und Bernhardi betheiligten, an eine Kommiſſſion 
Eurichtung, daß die engliſche Poſt verzinsliche Spareinlagen ent. ſich in Dienſten der deutſchen Staaten, der denſelben untergerod⸗ von 21 Mitgliedern verwieſen. Während ſich der Abg. Bähr ges 
gegennimmt, welche gegen die aufgewieſene Quittung jederzeit bein neten Obrigkeiten, Kollegien, communalen und ftändiihen Corpo- gen die Verſchärfung der bisherigen Strafen aus prach, vermißte 


Bo 


leder beliebigen Ponanftalt im vereinigten Königreiche erhoben rationen befinden, einen Aufruf, feinen Beſtrebungen beijutreten.|der Abg. Sombari einzelne nöthige Beſtimmungen. Der Redner 


’ 
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Politische er 
einer feſtgeſchloſſenen Vereinigung, welche dem Individuum und auf die Förderung von Einrichtunzen, welche zur Förderung] Diebſtahl an Beeren und Pilzen. Der Regierungskommiſſar Oel⸗ 


Zeitung. 


erden können. Jeder neue Berufszweig, jeder Stand, ja jede] Seine Wirkſamkeit erſtreckt ſich zunächſt: auf die Bildung einer] des Ceatrums ſprach in humoriſtiſcher Weiſe gegen die vom ‚Here 
Körperſchaft ſammelt ihre Angehörigen in folder Weile) Spar- und Darlehnskaſſe, auf die Bildung einer Unterſtützungskaſſe |renbaufe beliebte Ausdehnung der Strafbeſtimmungen auf den 


* 


Halt giebt, den es allein nicht finden könnte; die Idee der] des geiſtigen und collegialiſchen Lebens der Mitglieder dienen. Das ſchläger motivirt die Nothwendigkeit des Geſetzes, auch ſei die vom 
ocialion in ein Grundbegriff des modernen Staates geworden.] Bureau in Berlin ertheilt jede gewünschte Auskunft. Eventuell ift| Herrenhaufe eingefügte Beſtimmung nicht jo ganz abſonderlich. Der 


r der Beamte kannte keine andere Aſſocia ion, als die Begrab. die Redaktion gern bereit einer ſolchen zu. Abg Bernhardt befürwortete die Regierungsvorlage. Die nächſte 


Und doch war und iſt es gerade den Beamten dringend — 
Noth, ſich zur Förderung ihrer materiellen Interefjen zuſammenzu » er & x ie g. 


Geld entwerthete, zu begegnen. Obgleich an die bitterſten Ent⸗ Aus Konſtantinopel, 10. Januar, geht dem ‚WB T B.“ » e ut 0 land, ; 
— Berlin, 11. Januar. Dem Abgeordneten hauſe iſt der 


Sitzung wurde auf Freitag Abend 7 Uhr anberaumt. 


zulage, eine Verbeſſerung der Umzugs- und Reiſekoſten den Be tionen erhalten habe. — Nach weiteren hier eingegangenen Nach- vinzialverbande dem Kreiſe Deutſch-TCrone und der Provinz Preu⸗ 

|öen, — unter gleichzeitiger Vereinigung mit den zu den Letzteren 
u. ſ. w. wurden davon nicht berührt. Die Beamten begriffen |ftrationen gegen verſchiedene Ortſchaften in der Umgegend von gehörigen Landgemeinden und dem Gutsbezirke gleichen Namens 
endlich, daß der Beamte den von den Genoſſeaſchaften ihm vor- Kazan ausgeführt. — Ueber die Ereigniſſe im Schipkopaſſe iſt bis zu je einer Landgemeinde und einem Gutsbezirte, — zugeſchlagen. 


gezeichneten Weg der Selbſthülfe betreten muſſe. Da traten am ſjetzt keine offizielle Mittheilung veröffentlicht worden. Die Miliz.|$ 2. Es werden: 1. in der Provinz Pommern die Gutsbezirke 


18. April 1873 zu Hannover zwanzig Subalternbeamte zuſammen, |truppen von Priſchtina brachten den Serben bei Boloſch eine] Beſſwitz, Techlipp, Varzin, Wuſſow, Misdow B. und Wendiſch⸗ 
welche einen auf Gegenſeitigkeit beruhenden Verein zur Förderung Niederlage bei. — „H. T. B.“ meldet unterm 10.: Zur Auf⸗ Puddiger mit dem Vorwerke Misdow A., ſowie die Landgemein⸗ 
ihrer materiellen Intereſſen ſtifteten. Sie nahmen ſich hierbei nahme der von Sofia retirirten türkiſchen Truppen find Schiffe; den Beſſwig, Varzin, Wuſſow und Wendiſch-Puddiger unter Ab» 
den in Oeſterreich beſtehenden Beamtenverein zum Muſter, welcher nach Saloniki abgegangen. trennung vom Kreiſe Schlawe mit dem Kreiſe Rummelsburg 2. 
eine Levensverſicherung, Altersverſorgung, Wittwen⸗Waiſen⸗Sterbe⸗ Nach einem Telegramm des „N. W. Tageblatt“ aus Belgrad in der Provinz Sachſen die Landgemeinden Rathewißz, Scheiplitz, 


kaſſen und eine ausgedehnte Vorſchußabtheilung ins Leden gerufen vom 10. ſtürmten am 9. ſerbiſche Truppen unter großen Ver- Gieckau und Pohlig unter Abtrennung don dem Kreiſe Weiſſen⸗ a 


Es gelang, hochgeſtellte Beamte für den jungen Verein zu luſten die Redouten bei Vinika. Der ſerbiſche General Belimar-fels mit dem Kreiſe Naumburg vereinigt. 


Ausgaben 250 Thlr. zur Verfügung und half auch weiter aus, Türken am 6. einen heftigen Ausfall auf Niſch, welcher jedoch er- 
als dieſe allerdings kärglich genug bemeſſene Summeſerſchöͤpft war. folglos blieb. Die Serben erſtürmten und bejegten zwei Redouten Entwurfs bildet die Beſeitigung des in der erften Leſung ange⸗ 
Nach angeſtrengter Arbeit konnte ſich der Verein zu Ende des] bei Niſch. Die beiderſeſtigen Verluſte dabei find groß. — Die nommenen Beſchluſſes, wonach in den Provinzen Rheinland und 
Jabres 1875 örmlich conſtituiren, nachdem feine Statuten durch ſerbiſchen Operationen gegen Priſchtina find ſiſtirt. Bei Noviba- Weſtfalen die Wegeordnung erſt mit der Kreisordnung in Kraft 
allerhöͤchſten Erlaß vom 29. October 1875 genehmigt und ihm zar fand ein blutiges Gefecht ftatt; die Türken wurden geſchlagen treten ſollte. 


Der Miniſter des Innern ſtellte zur Beſtreitung der erſten Nach Depeſchen des „H. T. B.“ a 8 Belgrad, 10., machten die die zweite Leſung des Geſetzentwurfs heute beendet. Eine weſent⸗ 
le Abweichung des nunmehr in zweiter Berathung feſtgeſtellten 


zugleich die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen werden war und retirirten. Die in der Umgebung von Novibazar befindlichen — kaut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗Dampfſchiffe: 


ten. Bis zum Mai 1876 war der ſtatutenmäßig vorhergeſehene Doͤrfer find von den Serben beſetzt. „Friſia“, am 5. d. Mts. von Hamburg und am 8. von Havre ab⸗ 


Garantiefonds von 200.000 gezeichnet und Verſicherungsan⸗ Ein durch „W. T. B übermitſeltes offizielles Telegramm gegangen, nach einer Reife von 11 Tagen 15 Stunden am 19. d. 
_ — ᷣ ́,f——«? i — — —— —ͤ— 
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i iebte Ati „Gewiß, für Alle.“ und Stock als Schreckmittel, abet nur um ihn ſelbſt zu einer 
Die verl e Nedalktion. „Daß wir ihr eine eklatante Satisfaktion verſchaffen müſſen,“ Ehrenerklärung zu zwingen.“ 

Novelle von fuhr Brandau fort. „Sie haben Recht,“ re nie g bei, u Sum 

as „Natürlich.“ macht hitzig und unbeſonneü, wir müſſen ganz entſchieden Alle 

Sacher M och. „Es frägt ſich alſo nur, welches Mittel, welchen Weg aufbieten, den Skandal, den Hirſchbein begonnen hat, nicht noch 


(Fortſetzung.) wir wählen,“ ſprach Brandau, „und da Sie mich fragen, größer zu machen. ü 2 

„ie find doch ein Prachikerl, Brandau,“ rief Wiedl, „ ich meine Herren, Im erkläre ich, daß ich mich ganz 1 155 Unterdeſſen batte ſich der übrigen Herren eine geradezu Fries 
hätte das nicht gewagt, obwohl ich zehn Jahre in Amerika war.“] Standpunkt der franzöſiſchen Journaliſten ſtelle und nur geriſche Stimmung bemächtigt, Teitels focht mit einem großen 
Eineal herum, Siebeneichen ſchwang die Feuerzange gleich einem 


| 
* hat. 
intereſſiren. kowitſch iſt mit feiner Abtheilung am 6. in Soſta eingerückt — — Die Wegeordnungskommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 


| ehn Jahre, Sie ſagten doch immer drei —* fiel Teiteles jene Statisfaktion als genügend erachte, welche mit den Waffen ich ei 
eln. . : der Hand geboten wied. 5 a Tomahawk und Weinlich machte an Philip Verſuche mit ſeinem 
| Zuerft drei Jahre, dann wieder einmal ſieben, macht Be 5 » > riefen lebhaft B Wiedl und Plaid. 
\ Ganzen ehn Jahre.“ s e 5 2101 ee Zu rechter Zeit kehrte Andrea zurück, fie ſchien vollkommen 
G 5 . 8 der Profeſſor ſtimmten nicht bei. ; ) ehr d „ d den 
„Aber was nun?“ fragte Weinlich. i die dafür, amerikaniſch zu verfabren,“ ſagte Wiedl auh, als fie das ominöfe Zeitungsblatt in der H 
„Sehen Sie erſt nach, Profeſſor, ob die Baronin in der 8 eh N 3 aas edi. Kreis ihrer Ritter trat und ſich auf dem a Profeſſors 
Nähe, bat Siebeneicen. Der Profeſſor kam mit der Meldung 8 a iedt „niederließ. Mit namenlojer Spannung blickten Alle auf fie. 
zurüd, daß die Baronin ausgegangen ſei. „Sehr einfach,“ erklärte Wie m 7 einen Plaid „Da Sie mich wie ein Kind behandeln,“ begann ſie, „mußte 
3 7 5 ſo beſſer, ſagte Brandau, „aber jetzt heißt es nicht re⸗ und einen Stock und ſtellt ſich an eine beliebige Ecke, wo man ich f.Ibft ausgehen und mir dieſes Blatt kaufen. Ich finde in 


15 f ich bi f ieſelbe biegt, in dieſem pemi i iz, welche ich Ihn leſ ill.“ 
Nun, deln, ich bitte daher parlamentariſch zu verfahren J dange wartet, bis der Betreffende um dieſe gt, in dieſem demſelben eine pikante Notiz, we en vorleſen will. 
und . 5 pelniſchen Reichstag wild e zu Augenblicke wirft man ihm den Plaid über den Kopf und walkt „Sie las mit lauter Stimme: „Aus New-Nork wird ger 
ſchreien H h a was nicht die Rae ee macht, dal meldet, daß ſich Miß be Stimmführerin der 3 
In 77 rſchla # der Pro- er ſich im Plaid eingewickelt abſolut nicht wehren kann Man und Prophetin der freien Liebe, um das Kommando eines Miliz⸗ 
feier Wachen Sie einen Vorſchlag, Brandau,“ ſprach Pro⸗ läßt ihm ee 775 Plaid und ſucht en Weite. Im der Be e bw, Man ficht, die Sache bleibt = a 5 
iemand unter uns im Zweifel iſt,“ weiß er nicht einmal, wer ibn gehauen hat. Es giebt Redakteure im alten Griechenland gingen dieſe Damen in den Tempel, im 
ö dene e Notiz in der u Ode“ in Amerika, die auf dieſe Weiſe zu einer förmlichen Sammlung Mittelalter erfanden fie den Minnedienſt, im vorigen Jabrbundert 
gegen die Baronin Geiereck, unſeren Chef, gerichtet ift.* von Plaids gelangt ſind.“ regierten fie Monarchen und Völker, heutzutage kommandiren fie 


\ „Naturlich.“ „Eine Schlägerei würde die Dame ebenſo compromittiren Regimenter oder — was un? näher liegt — redigiren in 

| * „Ebenſowenig wird Jemand unter uns nur einen Augenblick wie ein Duell,“ meinte der Profeſſor in ſeiner ſanften verſtändi⸗ „Eine offene Antwort auf ehrliche Frage, wem gie eſe 

kran zweifeln, daß es eine Ehrenſache für uns alle ift, für die gen Weiſe, „ich bin anderer Anſicht Hirſchbein, der Redakteur der Infamie? en d wir ha⸗ 
Baronin aufzutreten.“ „Glocke“, iſt feig. Gebrauchen wir Duell und meinetwegen Plaid „Ihnen Baronin,“ entgegnete Brandau raſch, „und wir 


Mis. 6 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen; 
„Leſſing“, am 12. d. Mts. von Hamburg abgegangen, am 14. in 
Havre eingetroffen und am 15 Abends von dort nach Newyork in 
See gegangen. — „Wieland“, am 6. d. Mis. von Newyork abge⸗ 
gangen, iſt nach einer ſchnellen Reiſe von 9 Tagen 8 Stunden am 
16. d. Mts 9%½ Uhr Morgens in Plymouth, am jelben Tage 
Abends in Cherbourg und am 18 Morgens in Hamburg glücklich 
eingetroffen. Das Schiff überbringt 140 Paſſagiere, 87 Briefſäcke, 
volle Ladung und 80,600 Dollars Conſtanten. — Auf der Reiſe 
von Hamburg nach Weſtindien iſt: „Rhenania“, am 22. Novbr. 
von Hamburg und am 26. Novbr. von Havre abgegangen, am 12. 
d. Mis. wohlbehalten in St. Thomas angekommen. — „Cyelop“, 
von St. Thomas am 21. Novbr. abgegangen, traf am 12. d. Mts. 
in Havre und in der Nacht vom 15. zum 16. in Hamburg ein. 
— Uuf der Reife von Hamburg nach Braſilien und dem La Plata 
find; „Argentina“, am 21. Novbr. von Hamburg und am 28. 
Novbr. von Lıffabon abgegangen, am 14. d. Mts. glücklich in 
Bahia eingetroffen; „Montevideo“, am 7. d. Mts. von Hamburg 
in See gegangen, 
bon angekommen und am 13. von dort weitergegangen. 


Ausland 


Oeſterreich Wien, 11. Januar. Telegramm. Die „Wiener 
Abendpoft* ſchreibt: Der unerwartete Tod des Königs Victor 
Emanuel hat weit über die italieniſchen Grenzen hinaus Gefüble 
aufrichtiger Trauer und Theilnahme wachgerufen. Die perſönli⸗ 
chen Eigenſchaften des Königs, die Ehrenhaftigfeit und ſoldatiſche 
Geradtheit ſeiner Geſinnung finden in der öffentlichen Beurthei⸗ 
lung ebenſo ungetheilte Anerkennung, wie feine öffentliche Thätig⸗ 
keit als erſter conſtitutioneller König des national geeinigten 
Italien. Es verdient bemerkt zu werden, daß auch die öſterrei 
chiſch⸗ ungariſche Preſſe bei den Nachrufen, die ſie dem Verſtorbe⸗ 
nen widmet, kaum eine Erinnerung an Vergangenes hinzufügt. 
das durch die freundſchafttichen Beziehungen, die uns jetzt mit dem 
Königreich Italien verbinden, längſt geſchlichtet worden iſt. Der 
Wunſch, den Streit von ehedem als gänzlich abgethan zu betrach⸗ 
ten und unſer Verhältniß zum Nachbarſtaate auch fernerhin auf 
der Baſis gegenſeitigen Wohlwollens und freundnachbarlicher Ge. 
finnung zu entwickeln, hat vielmehr bei di ſer Gelegenheit ebenſo 
allgemeinen, als unzweideutigen Ausdruck erhalten. 
ie das „Fremdemblat!“ meldet, wird ſich in Vertretung 
des Kaiſers der Erzherzog Rainer zu dem Veichenbegängniſſe des 
Königs Victor Emanuel nach Rom begeben. 

Frankreich. Verſailles, 10. Januar. Telegramm. Von 
der Deputirtenkammer wurde Grévy mit 335 von 346 abgegebe- 
nen Stimmen wieder zum Präſidenten gewahlt. Von den Mit: 
gliedern der Rechten enthielten ſich viele der Abſtimmung. — Im 
Senate wurde der Herzog v. Audiffret-Pasquier mit 172 Stim⸗ 
men zum Präſidenten wieder gewählt. 61 Stimmzettel wurden 
unbeſchrieben abgegeben. Bei der Wahl des Vicepräſidenten unter⸗ 
lag der Marquis von Gontaut-Biron, der von einem Theil der 
Rechten als Candidat aufgeſtellt worden war, und wurden die 
bisherigen Bicepräfidenten wieder gewählt. Gavardie von der 
Rechten beantragte eine Interpellation an die Regierung über die 
Einberufung der Wähler zu den Municipalrathswahlen und über 
die Widereinſetzung der abgeſetzten früheren Maires in ihre Stel⸗ 
len, da hierbei ungeſetzlich zu Werke gegangen ſei. Die Berathung 
der Interpellation wurde auf nächſten Sonnabend anberaumt. 

England. London, 11. Januar. Telegramm. Die Königin 
wird am 15. d. Mts. einen Cabinetsrath in Osborne abhalten 

Italien. Rom, 10. Januar. Telegramm. Die Leiche des 
Königs wurde heute einbalſamirt. Die kicchliche Leichenfeier ſoll 
in der Baſilika Santa Maria Maggiore ftattfinden. Die Trauer⸗ 
kundgebungen iu ganz Italien dauern fort, in vielen Städten 
ſind Tranerflaggen ausgehängt, mehrere Gemeinderäthe beſchloſſen 
die Errichtung von Denkmälern zu Ehren des verſtorbenen Königs. 

— Das Parlament iſt auf den 16. Januar einberufen. — 
Die amtliche Zeitung veröffentlicht die aus Italien und dem 
Auslande aus Veranlaſſung des Todes des Königs Vietor Ema⸗ 
nuel hier eingetroffenen Beileids⸗Telegramme. 

Griechenland. Athen, 11. Januar. Telegramm. Der 
frühere Minifterpräfident Bulgaris iſt infolge eines Schlaganfalls 
geſtorben. — Das Gerücht von der Demiſſion des Kriegsminiſters 
iſt unbegründet; es herrſcht im Miniſterium vollkemmenes Ein⸗ 
vernehmen. Man glaubt, daß die Regierung die I. Klaſſe der 
Reſerve, in einer Stärke von 10,000 Mann, unter den Fahnen 
halten wird. 

Vereinigte Staaten. Waſhington, 11. Januar. Telegramm. 
Der Congreß iſt zuſammengetreten. 

Der Senat bat die Berathung der Bland'ſchen Silberbill 
wieder aufgenommen. 

New⸗York, 10. Januar. In einer Verſammlung von Re⸗ 
präſentanten des Staates New York wurde eine Reſolution ange— 
nommen, in welcher die eventuelle Annahme der Bill über die 
Silberwährung gemißbilligt wird. 

r r ĩð r — — 
ben eben darüber berathen, wie wir Ihnen, ohne Sie zu kompro⸗ 
mitiren, eine eklatante Satisfaktion verſchaffen können.“ 

„Das babe ich von Ihnen erwartet, meine Herren,“ ſagte 
Andrea mit leuchtenden Augen, „ich danke Ihnen, ich danke Ih⸗ 
nen. Nun ober ſchließen Sie mich nicht länger aus ihrem Ver⸗ 
eine aus. Was baben Sie vor?“ 5 

„Brandau ſtimmie für ein Duell,“ begann der Profeſſor, „ich 
erkläre mich dagegen —“ 

„Mit Recht, es würde mich noch mehr blosſtellen als jene 
Notiz,“ ſagte Andrea, „aber vor allem müſſen wir doch erfahren, 
wer dieſelbe geſchrieben hat. Es gilt, im feindlichen Lager einen 
Verräther zu finden.“ a 

„Das wird nicht ſchwer werden,“ erwiderte Teiteles eilig, für 
Geld ſind ſie dort alle zu baben. 

„Ich will es mit Froſchauer verſuchen,“ ſagte Brandau, „ich 
habe ihn durch einen Zufall kennen gelernt.“ 

„Ja, Froschauer,“ rief Wiedl, „das iſt der echte journaliſtiſche 
„ unwiſſend, frech, ſchmuzig, vorlaut, ſchamlos und be 

echli 0 

b „Alſo nehmen Sie raſch mit uns ihr Frühſtück, Brandau,“ 
entſchied Andrea, „und dann bringen Sie mir dieſes Judenjüng⸗ 
lein todt oder lebendig.“ — 

Nach zwei Stunden, welche, in der Redktion unter der übli⸗ 
chen Arbeit und tieffinnigen Debatten über Ehrenſachen raſch ver⸗ 
liefen, kehrte Brandau mit dem Reporter der „Glocke“ zurück. 
Froſchauer lächelte, als er in die Redaktion trat, und da ihn 
Niemand beachtete, e 
hätte ihm irgend Jemand einen Fußtritt applieirt, er wäre ſofort 
demüthig in die Kniee geſunken. Andrea trat aus der Biblioibe 
und fragte Brandau: Iſt das jener Menſch?“ 


mit jener gekränkten 


machte er tiefe Bücklinge nach allen Seiten, macht.“ 


YÄrovinzi elles. 
9 Neidenburg, 10. Januar. Or. Corr. Geſtern Abend 


fand im hieſigen Goerkeſchen Schanklocale eine blutige Schiägerei 
zwiſchen 
morgen in die Garniſon rückt, einem Privaten u. einem Poſtillon 
ſtatt. Dieſelbe fol von dem Soldaten provocirt jein; derſelbe iſt 
im Geſicht und in der Bruſt mit einem ſcharfen Inſtrument, der 
Poſtillon daßegen im Geſicht und am Kopf bis zur Unkenntlichkeit 
verletzt worden. 


einem Tambour hieſigen Kommandos, welches 


Andere anwesende Soldaten haben dem Schau- 
ſpiel ruhig zugeſehen und es geht das Gerücht, dieſelben 
hätten nur Poſto gefaßt, abzuwarten, ob der Camerad unterläge. 
— Eine andere allerdings nicht ſo blutige Affaire war am 3. d 
M. Gegenſtand einer eriminalrechtlichen Verhandlung beim hieſigen 
Gericht. Der hieſige Schneidermeiſter S. wurde wegen Provoci⸗ 
rens einer Schlägerei auf offener Chauſſeeſtraße, der Beſitzer S. 
und deſſen Ehefrau aus B. wegen Betheiligung an derſelben, und 
zwar Erſterer mit 4 Monaten, S. und ſeine Frau mit 3 bezw. 


nach raſcher Reiſe von 5 Tagen am 12. in Liſſa⸗(2 Monaten Gefängniß beſtraft. Der Gerichtshof fand zur Ber- 


ſchärfung der Strafe in Schneider S. den Rädelsführer und er 
ſten Angreifer des Fahrgaſtes Rh., einen Milderungsgrund gegen 
Frau S. dagegen darin, daß derſelbe annahm, dieſelbe habe aus 
ehelichem Pflichtgefühl nur ihrem Manne Hilfe bringen wollen. 


Danzig, 11. Januar. Der geſtrige Berliner Nacht-Courier⸗ 


zug traf hier um eine kleine halbe Stunde verſpätet ein, und zwar 
wegen ſtarker Schnee⸗Anhäufungen, welche derſelbe auf der Strecke 
Kreuz⸗Schneidemühl zu paſſiren hatte. 

In der Schankſtube der Steif'ſchen Brauerei fand vorgeſtern 

ein größerer Tumul: ſtatt, bei welchem zwei Handwerksgeſellen 
verſchiedene Mobilien zertrümmerten und dann mit Stuhlfüßen 
auf die Arbeiter B. und D. einſchlugen. Die Letzteren ſollen 
ſchwere Verletzungen davon getragen haben, welche ihre ſofortige 
Aufnahme in das Stadtlazareth erforderlich machten. Die beiden 
Excedenten find geſtern Vo mittals verhaftet worden, nach Feſt— 
ſtellung des Thatbeſtandes heute jedoch einſtweilen auf freien Fuß 
geſetzt. 
Marienburg, 10. Januar. Am Dienſtage wurde die hie⸗ 
ſige Landwirthſchaftsſchule von den Herren Regierungs- und Schul⸗ 
rath Tyrol und Landesökonomierath Dr. Thiel revidirt. Die Prü⸗ 
fung der einzelnen Klaſſen fiel zur vollen Befriedigung der Hrn. 
Reviſoren aus. — Am ſelben Tage in der Abendſtunde hätte ein 
Laubenviertel ſehr leicht in Flammen aufgehen können, indem im 
Keller der Rathsapotheke ein Gefäß mit Benzin Feuer gefaßt 
halle. Dasſelbe wurde jedoch noch rechtzeitig entdeckt und unter⸗ 
drückt. — Von den 39 Taubſtummen, welche im Oktober v. J. 
bier aufgenommen wurden, find taub geworden durch Geniditarr. 
25, Gehirnentzündung 3, angeblich von Geburt an 4, durch Ty⸗ 
phus 2, Fallen 1, Ohrenfluß 1, hitzige Krankheit 1 und aus unde 
kannten Urſachen 2. 

Aus Oſtpreußen. Als Wintergäſte haben ſich bereits an 
mehreren Stellen Wölfe gezeigt- Auf dem Depot Neuhof bei 
Ragnit wurden am 8. d. Mis drei Wölfe aufgeſpärt, von denen 
man einen ſofort erlegte. Im Revier der Kulliker, Wolfsbrucher 
und Turoſcheler Forſt iſt auch ein Luchs geſpürt worden; derſelbe 
hat Schafe, Rehe und Hafen in der ihm eigenthümlichen Weiſe 


am Halſe gebiſſen. 


Warlubien, den 10. Januar. Am 1. Januar iſt der bes 
rittne Gensd'arm, der insbeſondere die poltzeiliche Aufſicht über 
die beim Eisenbahnbau beſchäftigten Arbeiten auszuüben hatte, nach 


Gruppe über geſiedelt. Für hier und Umgegend iſt ein Fußgensd'arm 
ſtationirt, dem auch der Stadtbezirk Neuenburg zugeiheilt iſt. Letz 
terer bemüht ſich jetzt darum, für ſich einen 
zu erhalten. — Geſtern traf hier eine Gerichtskommiſſion aus 
Neuenburg ein, um die Vorunterſuchung gegen einen jungen Mann 
zu eröffnen, der dringend verdächtig erſchien, das Feuer hier am 24. 
Dezember angelegt zu haben. 


beſonderen Gensd'arm 


Bromberg. 11. Januar. Das heute Nacht mit Froſt ver- 


bundene Schneetreiben hat eine Staudung der ioderen Eismaſſen 
bewirkt, jo daß das Oberwaſſer in der Brahe ſeit geftern beihnahe 
2 Fuß geſtiegen 
aufgeräumt wird, um ein weiteres Steigen des Waſſers zu ver» 
hindern. 


iſt, und der Brahearm nach der Mühle 


Der Arbeiter Kowalski aus Schöndorf ſuchte geſtern Nach» 


mittag 4 Uhr ſeinen Tod dadurch herbeizuführen, daß er von dem 


Bollwerk unterhalb der Danziger Brücke herab in die Brahe ſprang. 


Herbeigeeilten Perſonen gelang ed, den K. den kalten Wellen zu 


entreißen; aber von neuem ſprantz er ins Waſſer, wo er mehrmals 
untertauchte Seine Abſicht wurde jedoch auch dies mal vereitelt 
und nach vielen Anſtrengungen ſchaffte man ihn auf's Trockene. 


K. blieb indeß bei dieſen Verſuchen nicht ſtehen, ſondern ſtürzte 
Male in die Fluthen. Mehreren handfeſten Perſonen 


ſich zum dritten 
gelang es, den K. abermals an's Land zu ſchaffen, worauf ihn 
den Polizeiſergeant, um einem erneuerten Selbſtmordverſuch vorzu- 
beugen, nach dem Polizeigewahrſam fübrte 

Heute Vormittags fiel ein älterer, augenſcheinlich etwas betrun⸗ 
fener Mann rüdıingd von einer Treppe im Kreisgerichtsgebäude 
herunter und verletzte ſich am Kopf; anſcheinend nicht unbedeutend. 

Die Wittwe G w von bier, eine fleißige Wäſcherin, welche 


— —ü——8G—wĩ . — — — — 


„Ich big es,“ gab das zottige Jünglein frech zur Antwort 
ich bin der Froſchauer.“ 

„Was verlangen Sie für gewiſſe Mittheilungen, welche wir 
von Ihnen zu erhalten wünſchen?“ forſchte Andrea. 

Froſchauer zuckte die Achſeln und ſtrich mit dem ſchmutzigen 
Nagel die Aſche von ſeiner Cigarre, ſo daß ſie auf die Robe der 
Baronin fiel. „Was ſoll ich verlangen? Der Preis richtet ſich 
nach der Waare. Sagen Sie mir, was Sie wünſchen von mir 


zu erfahren.“ 


„Nichts weiter als den Verfaſſer dieſer Notiz,“ ſprach An⸗ 
drea, ihm die Zeitung hinhaltend. 

„Nichts weiter, das iſt ſehr viel,“ jammerte Froſchauer in der 
ohrenzerreißendſten Fiſtel durch die Naſe, „das kann mich meine 
Stellung koſten.“ 

„Niemand wird erfahren —“ 

„Ich glaube, daß Niemand wird erfahren,“ fiel Froſchauer ein, 
„wenn Sie mir geben Ihre parolldoneer —“ 

„Mit Vergnügen.“ 

„Und wie viel geben Sie, wenn ich nenn den Verfaſſer?“ 

„Zehn Tahler,“ ſchrie Herr Wiedl, der eine überflüſſige No⸗ 
bleſſe Andrea's befürchtete. 

„„Ich rede nicht mit Ihnen, Herr Wiedl,“ ſagte Froſchauer 
Beſcheidenheit, hinter der ſich die größte Frech⸗ 
heit verbirgt, „ich rede mit der Baronin —“ 

„Zwanzig Thaler,“ ſagte dieſe. 

„Geben Sie fünfundzwanzig und das Geſchäft iſt ge 


1 7 5 0 
„Abgemacht, wer iſt 
Woh Sie bal 


Verfaſſer?“ 
* erſäſſe 
„Wollen gie haber 7 

N 


alſo der 
K die Hu mir 


die 


zu geben zuerſt das 


mehrere Kinder zu ernähren hat und dieſer Pflicht auch auf das 
redlichſte obliegt, ließ die von ihr gewaſchenen Leinenſachen in letz⸗ 
ter Zeit durch ihren 11jährigen Sohn an ihre Kunden abliefern. 
Das Waſchgeld ſollte dieſer nicht einziehen; denn fie wollte daſſelbe 
bis zum Monatsſchluß anſtehen laſſen, um von der Summe die 
Miethe zu zahlen. Wer beſchreibt aber ihr Erſtaunen, als ſie am 
1. die Gelder von den Kunden einkaſſiren will und nun von letzte⸗ 
rer erfährt, daß dieſes ihr Söhnchen bei jedem Beſuche eigenhän⸗ 
dig beſorgt hätte. Der Knabe geſtand zu, das Geld jedesmal in 
Empfang genommen zu haben, und gab an, daſſelbe für Bonbons 
und andere Zuckerwaaren verausgabt zu haben. 

Oſtrowo, 10. Januar. Am 7. d Mis. begann hierſelbſt 
die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode unter Vorſitz eines 
Kreisgerichtsralhs vom Rawiczer Kreisgericht. Bis jetzt find fünf⸗ 
zehn Anklagefälle auf der Liſte, ſo daß die diesmalige Sitzung eine 
wohl zweiwöchige werden dürfte. — Das Geſchafts⸗Journal des 
hieſigen Kreisgerichts weiſt für das verfloſſene Jahr eine beionders 
rege Thätigkeit nach. Es kamen zur Verhandlung 1560 jummas 
riſche und 4891 Bagatell und Injurien-Prozeſſe. — Es werden 
hier ſchon Anftalten zur Errichtung des zukünftigen Landgerichts⸗ 
Gebäudes getroffen. Die zuſtändige Behörde beabſichtigt die links 
an das Kreisgerichtsgebäude anſtoßenden beiden mehr oder weniger 
baufälligen Grundſtücke zwecks Erweiterung des letzteren käuflich an 
ſich zu bringen. Sollten die Beſitzer zu hohe Preiſe für ihre 
Grundſtücke fordern, iſt eventuell auf Erhöhung des Gerichtsge⸗ 
bäudes um ein reſp. zwei Stockwerke Bedacht genommen worden. 

Liſſa, 11. JIinuar. Der „Germania“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: „Nicht genug, daß man, fußend auf die „Maigeſetze“, den 
nachmaigeſeglich geweihten Prieſtern feeitorgerlihe Handlungen uns 
terſagt und Contraventionen mit bekannter Strenge ahndet, hat 
man hier dieſer Tage ſogar einen ſolchen Geiſtlichen, der auf ei⸗ 
nem deutſchen Gymnaſium ſein Maturitätszeugniß erworben, am 
franzöſiſchen Kriege Theil genommen und in einem Pricſterſemi⸗ 
nar Jeine Studien gemacht, fi) aber im Auslande hatte zum Prieſ⸗ 
ter weihen laſſen, weil es in unserer Diöceſe unmöglich war, — 
dieſem jungen Geihlihen hat man die erbetene Erlaubniß vermeis 
gert, in Familien Privatunterricht ertheilen zu dürfen. Aus wel⸗ 
chem Grunde dies geſchehen, iſt nicht mitgetheilt worden.“ 

Poſen, 11. Januar. Der hieſige Zweigverein der „alliance 
israélite universelle“ hält Sonnabend den 12. d. M. 7 uhr in 
der hieſigen Israelinſchen Waiſenknaben-Anſtalt ſeine ordentliche 
Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 1. Kurzer 
Bericht über Thätigkeit und Entwickelung des Vereins in den 
Jahren 1876 und 1877; 2. Neuwahl dreier Komilé-Mitglieder 
und eines Stellvertreters 3. Decharge auf Grund eines vorzulegene 
den Reviſionsberichtes und Wahl zweier Reviſoren 4. ſonſtige An⸗ 
träge. 

In den jüngften Tagen iſt der von hier nach Murowana⸗Goslin 
gehende Poſtwagen auf dem Wige dahin auf offener Lans ſtraße 
überfallen worden und wurde die Vache des Wagens aufgeichnit- 


ten. — Geſtern hat ein neue Meberfall und zwar gegen den nach 
Schwerſenz fahrenden Wagen ſtattgefunden. Als der Poe s 
den Attentäter, einen Menſchen in anftändiger Kleidung, be folgen 


wollte, ſtellle es ſich heraus, daß derſelbe mit einem Nevolver bes 


waffnet war. Der Räuber lie felveimmats, ohne van dem Poſe 
tillon erreicht zu werden. Während der Abweſen ett detz Letz eren 
hatten die Paſſagiere die Ueber nachunn e „gens übernommen. 


Auch diesmal war die Vache aufgeſchnitten uad aus derſelben ein 
langer Kajten, vermuthlich einen Regulator enthaltend, geſtohlen 
worden. 

Der Sohn eines hieſigen Beamten, 31 Jahre alt, Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter, gegenwärtig ohne Stellung, hat fich am Mutwoch 
Nacpmittag 3 Uhr von der Wohnung ſeiner Eltern heimlich ent⸗ 
fernt, ohne bis jetzt wieder dahin zurückgekehrt zu ſein. Derſelbe 
iſt von mittlerer Statur, hat dunkles Haar und trägt einen Voll- 
bart. Jeder, der über den Verbleid des Verſchwundenen etwas 
anzugeben weiß, wird gebeten, diesbezügliche Mittheilungen im 
Polizeipräſidialgebäude niederlegen zu wollen. J. litt an Epil pſie 
und wird vermuthet, daß ihm ein Unfall zugeſtoßen iſt. 


Coc ales. 


Thorn, 12. Januar 1878. 

— Der Cenoriſt Herr R. Simon gab geſtern im Schützenbauſe ein Con⸗ 
cert, welches leider, wohl der Vorverſammlung für die Reſſource wegen, 
nur ſchwach beſucht war. Von allen Anweſenden wunde dies lebhaft be= 
dauert. Zwar kann die Begleitung mit der Piano-Concertina, einem der 
Phisharmonica nahe verwandten Inſtrumente, eine gewiſſe Monotie nicht 
vermeiden, welche wir bei der Melange unferer ſonſtigen Concertpro⸗ 
gramme nicht zu finden gewohnt ſind. Es wird uns dafür aber ein 
ſelbſiſtändiger Genuß ganz eigener Art geboten. Es iſt keine anſpruchs⸗ 
volle virtuoſenhafte Salonmuſik, keine capriciöſe Tarantella, keine wild⸗ 


ſchwirrende Rhapſodie, kein ſentimentales Nocturne, es iſt das Volkslied 


das friſche wilde Kind der Berge, das zu uns herniederſteigt und ſich 
mit ſeiner holden liebreizenden Anmuth uns an's Herz ſchmiegt. Barfuß 
und wilde ofen im loſen Haar ſchreitet es daher. Was ſollen da zu 
— — ——— — — — —e—ä ͤ —— 


„Es entgeht Ihnen nicht,“ spottete Andrea, 

„Ich bitte zuerſt um das Geld,“ flehte Froſchauer mit einem 
rührenden Blick, „ich weiß warum.“ 

„Hier ſind fünfundzwanzig Thaler,“ ſagte Andrea, ihm das 
Geld übergebend, das der edle Jüngling raſch und zärllich an ſei⸗ 
nem Herzen barg, „wer ift alſo der Verfaſſer?“ 

„Ich bin der Verfaſſer,“ ſagte Froſchauer. 

„Menſch!“ ſchrie Brandau auf und faßte ihn bei der Kehle; 
Andrea ſelbſt den Todtenbleichen, 


Sie begeiſtert, ſchreibe begeiſtert, ſagt er kühl, 
ſchreibe ich kühl, fast er Froſchauerchen ſchreiben 
Sie infam, ſchreibe ich infam. So war es geſtern 


Abend, es kam der Banquier Herr Diamant und hat Herrn Hirſch⸗ 
bein gegeben hundert Thaler, ich hab es geſehen durch das Schlüſ⸗ 
ſelloch, damit er ſoll verreißen die Baronin, und iſt gekommen 
nach ihm der Graf Wetterſtein und hat ihm gegeben daſſelbe, und 
iſt gekommen ein Briefchen von der Delavigne, und fie bat den 
Hirſchbein geladen zum Thee, koſtet einem andern auch 100 Tha⸗ 
ler ſo ein Thee, und ihm hat es nichts gekoſtet, und mir hat er 
geſagt, ſchreiben Sie die Notiz und ſeien Sie recht infam, und 
ich war infam und hab' geſchrieben die Notiz. Glauben Sie mir 
ein ſchlechtes Geſchäft, er hat bekommen 200 Thaler und den Thee, 
und mir hat er gegeben 2 Thaler und eine ſchlechte Cigarre. Ich 
bin unſchuldig und kann beſchwören, daß die Notiz iſt von ihm.“ 
(Fortjegung folgt.) 


c ne As ea EEE EEE VE ia ts 


Men ſchmuckloſen kurzen Röckchen die Volans u. Garnituren brillanter] blicklich unterbrochen ſind, können die Linien des andern gegen eine 
Loſagen und ſchwieriger Läufer, wie ſie die Pianobegleitung liebt. Gebühr von 0,40 M. pro Depeſche benutzt werden. 

07 ‚Wie anmuthig klingt zu ſolch einfachen Weiſen die einfache etwas — Ctaject über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag per 
dische Muſik dieſes Accordion's. Erinnert doch fein flötenartiger Ton] Spitzprabm, bei Nacht unterbrochen; Warlubien-Graudenz: zu Fuß über 
* die Schalmey der Hirten auf den Bergen, der liebſten Jugendgeſpie- die Eisdecke bei Tag und Nacht; Terespol-Kulm: per Kahn bei Tag und 
in des Volksliedes. Daß zu der Oratorienmuſik der getragene Charakter Nacht. 

des Inſtrumentes ſich ganz trefflich eignet, verſteht ſich von ſelbſt. Die — die Bichung der 4 Klaſſe der 157. preuß. Klaſſen-Lotterie beginnt 
Fodelslom ae Cavatine aus dem Paulus: „Sei getreu bis in den am 8. Februar e. 

Tode gehörte ſeit dem Concert des Domchors zu dem Beßten, was wir in — Der Ober-Präfident hat genehmigt, daß die Zweig⸗- und Lokalvereine 
btder Zeit in dieſer Art gehört haben. Nicht minder gefielen die fri= |ver Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung in der Zeit vom 1. Mai bis 15. Juni 1878 


* 


lach vorheriger Einladung ſeitens des bereits beſtehenden Comitees, 
Aiwa 200 Herren, größtentbeils dem Beamten- und Kaufmannsſtande 
gehörig, um über die Begründung eines Bürgercaſinos zu berathen. 

Der Referent des Comitees, welches ſich zu dieſem Zwecke bekannt⸗ 


4 ſchon früher gebildet hatte, Herr R. A. Warda wurde zum Vorſitzen⸗ 


Thorn das Bedürfniß vorhanden geweſen, einen geſelligen Verein unter 


eiche Vereine längst beftänven und ſich wohl bewährt hätten. Dennoch 


7 be das Comitee nicht für gut befunden, ſchon jetzt den Vorſchlag zu 
Machen, eine feſte Geſellſchaft zu begründen. Denn einmal ſei es nicht 
N ſeus ſei die jetzige Vergnügungsſaiſon bereits ſoweit vorgeſchritten, daß 


ſch 


h ME Vergnügungen zu veranſtallen — etwa 2 Abendunterhaltungen und 


h Milien einander nahe zu bringen, und jo den Grund zu legen für die 
 Mütere Reſſource. Zum Schluß widerlegte der Herr Referent noch die 


N bier beſtehende Caſino gegründet werden. Dies liege fern, und ſeien be⸗ 
deus an die betr. Herrn Commandeure der Garniſon Anfragen behufs 


Bereinigung biete. Nach mancherlei Debatten darüber, ob ſchon jetzt 
e e Geſeuſchaft gegründet werden ol over nicht, faßte die Geſellſchaft 
u Allen gegen 9 Stimmen folgenden Beſchluß: Wir begründen ſo⸗ 
eam heutigen Abend eine ſtehende Bürger⸗Reſource. 


date, wählte jie ein Gomitee non 11 Berfonen, welches die weiteren Schritte 
Ausführung des obigen Beſchtuſſes thun joll, u. zwar wird das bereits 


Um 10 Uhr wurde die Versammlung geſchloſſen. — Ein großer 
Theil derſelben blieb noch lange heiter zuſammen. 


0 lebrer Feyerabendt einen Vortrag halten über das Thema: Wiſſenſchaft 
und S. 

Rede bei der Münchener Naturforſcher-Verſammlung. In Bezug auf die 
andern Gegenſtände der Tagesordnung verweiſen wir auf das Inſerat. 


N — 


9 b lehrer Hr. Dr. Gründel, als vorzüglicher Clavierſpieler u. Künſtler auf 


rection genannter Compagnie fich veranlaßt geſehen hat, öffentlich auf 


e und kecken Volkslieder: „Ein Wanderburſch' von Prod und 
5 Griawerl im Kinn“ von Stölzel, letzteres in öſterreichiſcher Mundart. 
r Simon wußte durch eine ſelten deutliche u. wohl accentuirte Aus⸗ 
ache die Wirkung ſeines weichen und angenehmen Tenors ſehr zu ver⸗ 


5 ürten. Mit ganz vorzüglicher Zartheit aber behandelte der Sänger na⸗ 
Mentlic das letzte Lied ſeines geſtrigen Programmes, das Taubertſche: 


S laf in guter Ruh.“ Durch die feine Unterſcheidung in dem Cha⸗ 
dacter der einzelnen Verſe das Einſchlummern des Kindes malend, ſprach 
r mit dieſem einfachen Liede mehr noch faſt zum Herzen, als mit den 


. ieifiheren früheren Gefängen. Wie wir erfahren, wird Herr Simon 
ut 


Abend in der Abendunterhaltung des Kaufm. Vereins mitwirken. 
— Geſtern Abend verſammelten ſich in den Räumen des Artushofes, 


der Verſammlung erwählt. Er legte dar, wie ſchon lange Zeit in 


Bürgern und zwar für Stadt- und Land⸗Thorn zu gründen, da die⸗ 
jeder Zuſammenhang mangele. während in vielen anderen Städten 


öglich, ſo ſchnell für die Geſellſchaft ein Lokal zu beſchaffen, anderer⸗ 
e für die Thätigteit einer ſolchen Geſellſchaft nicht mehr geeignet er— 
eine. Wohl aber ſchlage das Comitee vor, noch in dieſem Winter 


Ball — um auf dieſe Weiſe die Bürgerſchaft Tyorn's und ihre Fa⸗ 
Anſicht, als ſollte die neue Geſellſchaft aus Oppofition gegen das bereits 


Theilnahme des Offizierscorps ergangen, aber faſt ſämmtlich ablehnend 
zeantwortet worden, da für die militäriſchen Kreiſe das Caſino eine 


. 


Nachdem ſich die Werfammung bievintt als Geſellſchaft conſtituirt 


fü chende Comitee wiedergewählt, mit der Maßgabe, daß ſich dasſelbe 
dle ctwa ausſcheidenden Herren neue coopLiren dürfe. 


— Im bvolksbildungsverein wird am nächſten Montage Herr Ober⸗ 


in ihrer Wechſelwirkung mit Rückſicht auf die Virchow' ſche 


Gäſte ſind willkommen. 
— wie wir aus der Bromberg. Dig. erſehen, hat der hieſige Gymnaſial⸗ 


m Harmonzum bier allgemein bekannt, ſich um die Stadtſchulraths⸗ 
Melle in Poſen beworben. Sollte derſelbe in Poſen gewählt werden, fo 
wird die Stadt Thorn an ihm einen tüchtigen Lehrer und das geſellige 

ben einen liebenswürdigen Geſellſchafter verlieren. Der Dzienik Pos⸗ 
nansti bemerkt zu dieſer Notiz der B. Z., daß für den Fall der Wahl 
es Herrn Dr. Gründel zu hoffen je, daß es dieſem Herrn gelingen 
erde, durch ſein Verſtändniß der Harmonieen zur Beſeitigung der in 

oſen beſtebenden Diſſonanzen beizutragen. 
— vom Gorrefpondenten der Liebig'ſchen Fleiſch-Extract⸗Compagnie, 
Herrn Julius Meisner in Leipzig erhalten wir Kenntniß, daß die Dis 


Verpagung Signum und Verſchluß-Plombe ihres langjährig bewährten 
utterfleiſchmehl's aufmerkſam zu machen, um die Landwirthſchaft vor 
ißbrauch zu ſchützen und verweiſen wir daher auf die in unſerm Blatte 

erſcheinenden darauf bezüglichen officiellen Anzeigen. 


— Seitens des Finauzminiſters Camphauſen iſt in den letzten Tagen eine nebſt dem der 8. Militärdivifion. 


Verfügung ergangen, wonach die Einthalerftüde von den Centralkaſſen 
nicht ferner mehr verausgabt werden ſollen. Von den Regierungshaupt⸗ 
kaſſen werden daher feine Einthalerſtücke mehr verabfolgt, mit deren 
gänzlicher Einziehung die Finanzverwaltung jetzt vorgehen will. Dagegen 
find ſeitens der Centralkaſſen bei dem neuen Quartal eine große Anzahl, 
Einſechstelthalerſtücke, die alten Fünfgroſchenſtücke, ausgegeben worden 
und es iſt daraus zu ſchließen, daß dieſe Münzſorte nicht ſobald dem 
Verkehr entzogen werden ſoll. 


— Geflern wurde der Arbeiter Fran} Gzarnieckt und deſſen Ehefrau Pau⸗ 
line geb. Dilewska verhaftet, weil nach der Anzeige von deren Vater auf 
dem Heuboden desſelben ſich ein Paar Lederſielen mit vollem Zaumzeug 
befänden, welche anſcheinend von einem herrſchaftlichen Geſpann geſtoh⸗ 
en ſeien. Eine ſofort vorgenommene Hausſuchung ergab die Richtigkeit 
dieſer Angabe. Die Sielen ſcheinen ibrer Garnitur nach aus Polen zu 
ſtammen. Es ftellte ſich bei dieſer Gelegenheit heraus, daß der p. Czar⸗ 
niecki vor einigen Tagen mit einem Paar Pferde, welche dieſes Geſchirr 
trugen, über die Weichſelbrücke geritten iſt. Wahrſcheinlich vat er die 
Pferde jenſeits der Grenze geſtohlen und ſofort verkauft. Der Verhaf⸗ 
tete ift bereits acht Mal beſtraft, zuletzt mit vier Jahren Zuchthaus. 

— èach dem nus vorliegenden Vertrage zwiſchen der deutſchen und der 
franzöſiſchen Telegraphenverwaltung, welcher am 11. Dezember v. J. zu 
Berlin unterzeichnet worden iſt und deſſen Tarifbeſtimmungen bereits 


Sublieirt worden find, wird für eine „bezablte Rückantwort“ die Taxe 


einer Depeſche von 10 Worten erhoben. Will der Abſender eine längere 
utwort, fo muß die Zahl der bezahlten Worte in der Depeſche angege⸗ 
en werden. Vervielfältigte Depeſchen (gleichen Inhalts) nach Einem 
Jeſtimmungsorte, werden als eine einzige Depeſche behandelt, jedoch iſt 
für jede Depeſche eine Abſchreibegebür von 0,40 M. für 100 Worte zu 
ezahlen. Wenn Depeſchen ſich als unbeſtellbar erweisen, wird der Auf— 
gabeſtation hierüber Meldung erſtattet; der Aufgeber hat hierfür 0,40 

zu bezahlen. Jede Verwaltung behält die vereinnahmten Gebühren, 
ohne gegenseitig Rechnung abzulegen. In dieſer Beziehung machen nur 


bei den evangeliſchen Bewohnern ihrer Bezirke zum Beſten der Stiftung 
eine Hauscollecte abhalten laſſen dürfen. 

— Zuwiſchen Schwarzbruch und greiten thal hat ſich vorgeſtern ein Wolf 
gezeigt. 

— Schwurgtrichtsperhaudlung vom 11. Januar 1878. 1) Der Arbeiter 
Joſeph Tomaßewski aus Kolodſiejewo iſt angeklagt und geſtändig, nach 
mehrmaliger Vorbeſtrafung wegen Diebſtahls, am 13. November v. J. 
aus dem verſchloſſenen Stalle des Gaſtwirths Behrendt in Podgorz 


Verſuche, die geſtohlenen Sachen zu verkaufen wurde er ertappt. 

Es wurden dem Angeklagien die von der Vertheidigung beantragten 
mildernden Umſtände zugebilligt und ohne Mitwirkung der Herren Ge— 
ſchworenen verhandelt. Dem Antraye der Königlichen Staatsanwaltſchaft 
gemäß verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 1 Jahr 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß und Ehrenverluſt auf 2 Jahre. 

2) Es find ferner angeklagt: der Poſtbriefträger Alexander Szy⸗ 
manski und der Maler Franz Szymanski, beide aus Gollub. Erſterer 


wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und Urkundenfälſchung, Letzterer 
wegen Beihülfe zu dem letzteren Verbrechen. 
räumte ein, in feiner Eigenſchaft als vereideter Briefträger, im Novem⸗ 
ber 1876 324 Ar 36 0, die er theils aus den ihm übergebenen Poſtan— 
weiſungen an die reſp. Empfänger, theils aus Poſtvorſchußbriefen an die 
Poſtkaſſe zu Gollub, abzuliefern hatte, unterſchlagen zu haben. Er führte 
an, daß er ein monatliches Gehalt von nur 30 Ag bezogen und hiervon 
ſeine alte Mutter und ſeine Geſchwiſter zu unterhalten gehabt habe, daß 
er ſchließlich mit feinen Angehörigen in Noth gerathen ſei und die amt⸗ 
lichen Gelder angegriffen habe. 
flüchtig, bald darauf aber in Thorn ergriffen. 


Alexander Szymanski 


Nach Entdeckung der Defekte wurde er 


Franz Szymanski hat geſtändlich die Namen der reſp. Empfänger 


unter die Namen der Quittungen der Poſtanweiſungen auf Veranlaſſung 
ſeines Bruders Alexander geſetzt. Er behauptet, daß er dies gethan, 
nachdem fein Bruder ihn darum mit der Verſicherung erſucht habe, die 
Adreſſaten ſeien ſchreibensunkundig, das Geld ſei ihnen bereits ausgezahlt. 
Er habe ſich dabei nichts weiter gedacht, zumal er dem Bruder ſchon 
öfters dergleichen Gefälligkeiten erwieſen, ohne hierfür, wie auch in den 
vorliegenden Fällen, auf irgend eine Art entſchädigt worden zu ſein. Die 
bisherige Führung des Alexander Szymanski iſt nach der Ausſage ſeines 
frühern Vorgeſetzten eine tadelloſe geweſen, er hat niemals zu Klagen 
Veranlaſſung gegeben und wohl hauptſächlich dieſem Umſtande hatte er 
es zu danken, daß ihm mildernde Umſtände zugebilligt wurden. Es er⸗ 
folgte ſeine Verurtheilung ohne Zuziehung der Herren Geſchworenen zu 


1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. Die Königl. Staatsanwaltſchaft hatte 
1 Jahr Gefängniß beantragt. 

In Betreff des Angeklagten Franz Szymanski war die Mitwirkung 
der deen erforderlich, dieſelhen vermochten ſich jedoch 
nicht von ſeiner Schuld zu überzeugen, ſprachen ihn nichtſchuldig und er⸗ 
folgte feine Freiſprechung und ſofortige Enelaſſung aus der Haft. 


Ver ſchiedenes. 


— Zwei hervorragende Franzoſen ſind in den letzten 
Tagen aus dem Leben geſchieden: General Couſin de Montauban, 
Graf von Palikao, und der Doyens der franzöſiſchen Demokratie, 
Francois Vincent Raspatl. GeueralCouſin Montauban war am 
4 Juli 1796 geboren und zeichnete ſich zuerſt in Algerien als 
tapferer Kavallerie Offizier aus, wo er am 4 September 1834 
um Schwadronschef bei den Spahis, 1843 zum Oberſtlieutenant, 
1845 zum Oberſt des 2, Chaſſeur-Regiments, 1851 zum Brigade 
general und Kommandanten von Thlemſam, 1855 zum Divifiond- 
general und Kommandanten ir Konftantine ernannt und dann nach 
Limoges an die Spitze der 21. Divifion mit dem Sitze in Limo⸗ 
ges berufen ward. Im Jahre 1860 erhielt er den Oberbefehl 
über die franzöſiſche Expedition nach China, wo er am 21. Sep⸗ 
tember den entſcheidenden Sieg bei Palikao errang, ſich durch die 
Zerſtörung des Sommerpalaſtes vom Kaiſer von China als richti— 
ger Algerier einen ſchlimmen Ruf erwarb, am 12. Oktober in 
Peking einrückte, den Frieden erzwang und im Sommer 1861 über 
Japan nach Frankreich zurückkehrte, um als Lohn das Großkreuz der 
Ehrenlegion u. am 4 März 1861 einen Sitz im Senate am 22. Januar 
1862 den Titel eines Grafen v. Palikab zu empfangen. Am 22. Juni 
1865 erhielt Montauban den Oberbefehl über das 4. Armeekorps in Lyon 
Montauban's Rolle im deutſch— 
franzöſiſchen Kriege und fein unheilvoller Einfluß auf Mae Ma» 
hon's Bewegung nach Sedan iſt in friſchem Andenken. Als Sol⸗ 
dat war er ein tapferer Haudegen, als Feldherr Algerier durch und 
durch und daher für die Operationen in China wie gemacht; im 
Uebrigen war er weder in der Armee noch im Lande jemals be- 
liebt, deſteo mehr aber der Mann des Vertrauens 
der Tuilerien. Er hat ganz weſentlich zu dem Uebermuth 
und tragiſchen Ende des zweiten Kaiſerthume beigetragen 
— Der alte Demagoge Raspail, geboren am 29. Januar 1794 
(5. Pluvioſe des Jahres II.) errang als Botaniker und Chemiker 
wiſſenſchaftliche Lorbeern, lenkte aber nach der Juli⸗Revolution in 
extreme Bahnen ein und zog ſich durch ſeine Exzentrizitäten mehr: 
fache Beſtrafungen zu. Am 24. Februar 1848 proklamirte er im 
Standhaufe die Republik, noch bevor die Mitglieder der proviſo⸗ 
riſchen Regierung daſelbſt eingetroffen waren, und gründete drei 
Tage ſpäter den „ ami de peuple , ein Tagesjournal ultra⸗dema⸗ 
gogiſcher Richtung. Vom Strome der Ereigniſſe unſtät umherge⸗ 
ſchleudert, ſah man ihn endlich in das ſozialiſtiſche Fahr waſſer 
ſteuern. 5 

— Cyhineſiſches Geſchenk für die königliche Bibliothek. 
Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt die am bert Hofe beglaubigte 
wineſiſche Geſandtſchaft der hieſigen königlichen Bibliothek ein benſo 
intereſſantes als werthvolles Geſchent u mach n. Es joll aus eis 
ner Sammlung der hervorragendſten Werke der älteren und neuen 
dineſiſch klaſſiſchen Literatur beſtehen, welche in Europa noch mer 
nig bekannt und nur höchſt ſpärlich in ſeinen Bibliotheken vertre⸗ 
ten iſt. Am reichbaltigſten it in dieſer Beziehung die königliche 
Bibliothek zu London, die überhaupt über die noch wenig erforſch, 
ten Literaturen der verſchiedenen aſialiſchen Völkerſchaften ein um⸗ 
fangreiches, böchft wertvolles Material aufzuweiſen hat. Wie wir 
ſchon ſeiner Zeit Gelegenheit gehabt zu bemerken, zählt der 
chineſiſche Geſandte in ſeinem Vaterlande ſelbſt zu den here 


verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen zu haben. Er hat ein Brett aus ſpfd. 204 Au, bunt und hellfarbig 121—128 pfd. 200-215 Ag, bellbunt 
der Stallwand losgeriſſen und iſt in den Stall eingeſtiegen. Bei dem 126-128 pfd. 220, 224 A, glaſig 125, 127 pfd. 218, 220 KA, hochbunt 


ie mit Corſita vertehrenden Telegramme eine Ausnahme, da eine bis vorragendſten Schriftſtellern der ae rn x 
kette Verbindung zwichen dem Kontinent von Frankreich und Corfikn | Fortſetzung in der Beilage.) 
nicht beſteht. Falls die eigenen Linien eines der beiden Länder auge — 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 12. Januar. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter: ſchön. 
Weizen flau, bei ſtärkerem Angebot bez. 185 - 205 Ar. 
Roggen ebenfalls niedriger bez. für feine Qualität bis 129 Ax. 
Gerſte matter 145-150 Ax. 
Hafer 120 125 Au. 
Erbſen 125 130 Ax. 
Rübkuchen 7,50 8,50 Ax. 
Futtermehl 5,50 - 6,00 Ag. 


Danzig, den 11. Januar. Wetter: mäßiger Froſt. Wind: 
Nord⸗Weſt 

Weizen loco iſt auch am heutigen Markte in ſehr flauer Stimmung 
geweſen, denn ungeachtet ſehr mäßiger Zufuhr wollten Exporteure nicht 
kaufen, auch nicht zu einer neuen Preisermäßigung von 5 Ag per Tonne 
gegen geſtern. Es konnte demnach in dieſem reducirten Preisverbältniß 
ein nur kleiner Umſatz ſtattfinden und iſt bezahlt für Sommer⸗ 126/7 


glaſig 129132 pfd. 228-230 Ar, fein hochbunt 133/ pfd. 226 Ag 
per Tonne. Ruſſiſcher Weizen war ſehr wenig am Markte, fand aber 
auch nur ſchwachen Umſatz zu gedrückten Preiſen es ift bezahlt für hel 
aber ſchmal 113% pfd. 175, 180 Ax, glaſig 119 pfd. 187 Ag, roth 
Winter 122/ pfd. 190-192 Ax, glaſig 132 pfd. 227 Ax per Tonne. 
Termine flau und billiger, April-Mai 216 Ax bezahlt, 215 Ag Gd. 
Regulirungspreis 215 Ax. 

Roggen loco feſt. Bezablt wurde für inländiſchen und unterpolni⸗ 
ſchen 121 pfd. 131 Ag, 120 pfd. 134 Ag, 123 pfd. 137 Ag, für ruſſi⸗ 
ſchen 115 pfd. 124 A, 116 pfd. 124 Ar, 117 pfd. 127 Ar, 121 yfd. 
131 Ax per Tonne. Termine matter, unterpolniſcher April-Mai 141 
Ar Br., Mai-Juni 140 Ar Gd., inländiſcher 124 pfd. Minimalgewicht 
nach Eröffnung der Schifffahrt zu liefer 141 Ar 120 pfd. bezahlt. Re⸗ 
gulirungspreis 130 Ar. — Gerſte loco flau, große 106 pfd. 143 A, 
beſſere 109 pfd. 160 Ag, kleine 105 pfd. 142 A, polniſch Futter- 92/98 
pfd. 120 126 Ag, ruſſiſche Futter abfallend 91 pfd. 115 4 per Tonne 
bezahlt. — Hafer loco inländiſcher 140 Ag, ruſſiſcher ordinär 92 Ag 
per Tonne. — Crbſen loco Mittel- inländiſche und ruſſiſche 122 125 
Ag per Tonne bezahlt. — Spiritus loco nicht gebandelt. 

Breslau, den 11. Januar. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 18,00 19,80 20,70 --— Ax, gelber 16,30 — 
17,30 - 19,60 —-— — Ax per 100 Kilo. Rogen ſchleſiſcher 13— 
13,40 14,00 Ax, galiz. 11,50 - 12,30 13,30 r per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12,00 13,80 15,00 16,20 Ag per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 12,30 — 13,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50— 
15,50 — 16,50 Ax, Futter- 12,50 13,50 — 14,50 r per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 12,20 13,20 14,00 Ar per 100 Kilo. — Wins 
terraps 31,25 28,00 - 27,00 A per 100 Kilo. — Winterrübſen 
30,00 - 27,00 29,00 A per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 
25,50 24,50 A per 100 Kilo. — Rapskuchen 7,10 —7,30 4 


per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 52,00 Ay weiß 


45,00 - 55,00 - 60,00 - 66,00 A per 50 Kilo. 

Berlin, den 11 Januar. — Producten-Beriht. — 

Wind: N. Barometer 28,4. Thermometer früh —I— 8 Grad. 
Witterung: hell. 

Im Terminverkehr mit Getreide waren die Abgeber etwas zurück⸗ 
baltender, was eine kleine Preisbeſſerung zur Folge hatte. Effektive 
Waare hat ſich im Allgemeinen gut im Werthe behauptet. Gek.: Weir 
zen 1000, Roggen 1000 Ctr. 4 125 g 

Rüböl war wenig beachtet und die Preile zeigten ſchwache Haltung. 

Spiritus war etwas billiger käuflich, doch trat das Angebot nicht 
ſonderlich ſtark bervor. Gek. 40,000 Liter. 

Weizen loco 185 225 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, gelb. ſchleſ. und märk. 195—206 A ab Bahn bez. Roggen loco 
134151 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Ruſſ. 134—139 
Ax ab Bahn bez., inländ. 142 147 Ar ab Bahn bez. — Mais loco 
alter per 1000 Kilo 148-152 A nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120-195 A per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 
105165 Ag per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt- u. weſtpr. 120 
140 Ax bez. Ruſſ. 120-142 Ag bez. Pomm. 125—142 Ax bez. 
Schleſ. 125142 A bez. Böhm. 125 142 A ab Bahn bez., feiner 
weißer ruſſiſcher 153-155 A ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 
155 195 Au per 1000 Kilo, Futterwaare 138--155 Ax per 1000 Kilo 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,50 27,50 A bez., Nr. 0 u. 
27,00 26,00 Ag bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,75 20,75 A bez. 
Nr o und 1: 20,00 —18,% A bez. — Oelſaaten. Raps 310-330 Ag 
bez, Rübſen 310325 Ar per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 
73 Ax bez. Leinöi loco 65 A bez. — Petroleum loco incl. Faß 28 
Ax bez. — Spiritus loco ohne Faß 49,3 A bezahlt. 

— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. Sovereigns 20,34 


— 
.. 


ir G. 
— Dollars 


20 Fres. Stück 16,20 bz. 4,1855 G. — Imperials 
500 Gr. —— — -- 3 Bankn. — — — — Oieſterr. Si ’ 
berg. 176,00 G. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 12. Januar. 1878 11,11.78 
Fonds „ [2 * „ * * * [2 * „ * fest. N 
Russ. Banknoten 208—40ʃ208 65 
Warschau 8 Tage, e 207 --901208-— 15 
Poln. Pfandbr. 5% . . 63-90 64 
poln. Liquidationshrisfe . . +» +. . 56-20] 55—90 
Woestpreuss, Pfandbrieſfſe 2... 95-60] 95 
Westpreus, do. 4½%,ũ + ı . 1 100—90ʃ101 
Posener e 4%— 1.3 0% 94— 25 94—40 
Deen noten . 170-2517020 
Dissonto Command. Antk . 1 108—75 
Weizen, gelber: 
April- Mai. .. 204 5020450 
Mai-Juni 5 . 206 206 
10 x 
Inso en N ; A 19 u 
Januar: RE Eu 1 
April- Mai. 2 142 142 
Mai- Juni ä I41—501141—50 
Rüböl. 
Abf.. 
April- M!!!! 72 7190 
itus. 
. l 2 CC 
Jan - Fer „ ARE 
April-Mai 2 4 . * „ . . . . * . 51—40 51—40 
Wechseldis konto 4½% % 
Lombardzinsfuss 5½ % 


— — . wvü 


Thorn, den 12. Januar. 
Waſſerſtand der Weichſel geſtern 2 Fuß 6 Zoll. 


Suferatie 


Bekanntmachung. 

Alle in hieſiger Stadt und deren Vor⸗ 
ſtädte heimathsberechtigten oder ſich auf» 
halten den zur Geſtellung vordie Erſatzbe⸗ 
hörden verpflichteten Militärpflichtigen, 
welche im Jahre 1858 geboren, auch 
diejenigen, welche älter ſind, aber noch 
keine endgültige Entſcheidung über ihre 
Militairverhältniſſe erhalten haben, were 
den hiermit aufgefordert ſich in der Zeit vom 

15. Jauuar bis 1. Fe⸗ 


bruar dieſes Jahres 
unter Vorzeigung ihres Geburts, reſp. 
ſchon empfangenen Looſungs, und Ge⸗ 
ſtellungsſcheins in unſerem Einquarti⸗ 
tungd-Bureau zur Eintragung in die 
Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Be⸗ 
ſtimmungen bekannt gemacht: Die Mi⸗ 
litairpflicht beginnt mit dem 1. Januar 
des Kalenderjahres, in welchem der Wehr⸗ 
pflichtige das zwanzigſte Lebensjahr vol⸗ 
lendet, und dauert o lange, bis über 


die Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen end⸗ 


ültig entſchieden iſt. Die entgültigen 
Entiheltungen beſtehen in der Ausſchlie— 
kung vom Dienfte im Heere oder 
in der Marine, Ausmufterung vom 
Dienfte im Heere oder in der Marine, 
Ueberweiſung zur Erſatz⸗Reſerve oder 
Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ 
oder Marine Theil. Die Anmeldung 
zur Stammrolle muß bei der Ortsbe⸗ 
börde desjenigen Ories, an welchem der 
Milikairpflichtige feinen dauernden Aus 
fenthalt hat, erfolgen. Hat er keinen 
dauernden Aufenthalt, ſo muß er ſich 
bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes 
d. h. desjenigen Ortes, an welchem ſein 
oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig 
ift, feiner Eltern oder Vormünder or- 
dentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, 
melden. Wer innerhalb des Reichsge⸗ 
bietes weder einen dauernden Aufent⸗ 
halt, noch einen Wohnſitz hat, muß ſich 
in feinem Geburtsort zur Stamm» 
rolle und, wenn der Geburtsort im Aus⸗ 
lande liegt, in demjenigen Orte, in 
welchem die Eltern oder Familienhäup⸗ 
ter ihren lezten Wohnſitz hatten, melden. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle 
iſt das Geburts⸗Zeugniß vorzulegen, jo» 
fern die Anmeldung nicht am Geburts⸗ 
ort ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflich⸗ 
tige von dem Orte ihres dauernden 
Aufenthalts beziehungsweiſe Wohnſiges 
zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffe⸗ 
ne Handlungsdiener, auf See befind- 
liche Seeleute ac.) jo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr-, Brod⸗ und Fabrik- 
berren die Verpflichtung, ſie zur 
Stammrolle anzumelden. 

Die Anmeldung zur Stammrolle iſt 
in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe 
ſeitens der Militairpflichtigen ſo lange 
alljährlich zu wiederholen, bis eine 
endgültige Entſcheidung über die 
Dienſtpflicht durch die Erfatzbehoͤrden 
erfolgt iſt. Bei Wiederholung der 
Anmeldung zur Stammrolle iſt der 
im erſten Wilitärjahr erhaltene Looſungs⸗ 
ſchein vorzulegen. 

Außerdem find etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohn- 
ſitzes, des Gewerbes, des Standes ac.) 
dabei anzuzeigen. 

Von der Wiederholung der Anmel⸗ 
dung zur Stammrolle find nur dieje⸗ 
nigen Militärpflichtigen befreit, welche 
für einen beſtimmten Zeitraum von den 
Erſatzbehörden hiervon entbunden oder 
über das laufende Jahr hinaus zurück⸗ 
geſtellt werden. 

Militärpflichtige, welche nach Anmel- 
dung zur Stammrolle im Laufe eines 
ihrer Militärpflichtjahre ihren dauern⸗ 
den Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem 
andern Aushebungsbeziik oder Muſte⸗ 
rungsbezirk verlegen, haben dieſes be⸗ 
huſs Berichtigung der Stammrolle jo- 
wohl beim Abgange der Behörde oder 
Perſon, welche ſie in die Stamm⸗ 
rolle aufgenommen hat, als auch nach 
der Ankunft an dem neuen Orte 
derjenigen, welche daſelbſt die 
Stammrolle führt, ſpäteſtens innerhalb 
dreier Tage zu melden. Verſäumung 
der Meldefriſten entbindet nicht von der 
Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, iſt mit Geloſtrafe 


bis zu 30 A oder mit Haft bis zu]! 


drei Tagen zu beſtrafen. 
Thorn, den 7. Januar 1878. 


Ball⸗Fächer!! 
empfielt zu billigen Preiſen 
Julius Gembicki, 
Culmerſtr. 305. 
Maizena (Maismehl) 
offerirt Carl Spiller. 


Walter Landeck. Musikalien-Teihanſtalt. Walter Lauberl. 


(Beilage und Illuſtrirtes Sonntagsblatt). 


= Am 18. Januar 1878 
in der Aula der Bürgerschule zu Thorn 


CONCERT 


von Pauline Grossi, Concertsängerin aus Wien, 
„ Clara Herrmann, Pianistin aus Lübeck, 
„ Wilhelm Müller, Königl. Concertmeister. erster Vio- 
loncellist der 
Mitglied im Quartett Joachim, aus Berlin. 


Programm. 


1. Sonate G-moll f. Violoncello u. Pianof. Beethoven. 
2. Arie a. d. Oper Traviata. Verdi. 
„Ah fors & lui che lauyua“ 
3. a) Concertetüde Mendelssohn. 
b) Des Abends ( f. Pianof. Schumann. 
c) Traumeswirren Schumann. 
4. Adagio für Violoncello. Bargiel. 
5. a) Seit ich ihn geseh’n Schumanu. 
b) Ich kann's nicht fassen) Lieder Schumann. 
c) Suleika Mendelssohn. 


Reisebilder für Violoncello u. Pianof. Kiel. 


Noch bis Ende 


Um mein noch beſtens ſortirtes Lager fo weit wie nöglich 


auszuver kaufen, 


habe ich mich entſchloſſen, meinen diesmaligen Verkauf 


noch bis Ende diefer Woche GE 


Königl. Hof-Capelle, Lehrer a. d. Königl. Hochschule und | fortzujegen und werde, um möglichſt zu räumew, zu 


bedeutend ermäßigten Preiſen | 
Die angelammelien Reſte Leinen, Chiffon, Grasleine u, Handtü⸗ 
cher, Bettzeuge unterm Selbſtkoſtenpreis, ebenſo etwas unfauber gewordene 


verkaufen. 


Negligees und eleg. Schürtzeu. 


H. Lachmanski, 


aus Königsberg 
Thorn, Butterſtr, im früher Sachs’schen Haufe Ecke St. Annenſtr. 


Kunstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 


Pianinos 


va) Einleitung. b) Jagdscene. c) Rast. d) Intermezzo. e) Ro- aus den renommirteſten Fabriken Berlins 


manze. f) Fremde Musikanten.“ 
Polonaise Es-dur für Pianof. Chopin. 
. a) Lehn deine Wang’ 
b) Es muss ein Wunderbares sein 
c) Oh vieni al mare (O komm an's Meer) 


Anfang praeeis 7 Uhr, 


Jensen. 
Lieder. Liszt. 


Nummerirte Sitze a 3 Mark, Stehplätze a © Mark, 


Schülerbillets a 1 Mark, und Programms zu haben in der Buch- 
handlung des Herrn E. E. Schwartz. _ 


N 
WAR 


Tr 

j Sämmtliche Packungen tragen An- 
gabe des Namens und Wohnorts 

Adolph Heinrich August Bergmann 

(Firma: A H. A. Bergmann) 

Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 

fertigers und sind 


* — — auch mit dessen 
wohlthuen- ZN 
de Wirkung 

— 


F abrik-Marke, 
Facsimile und 

dieser Zahnseife ist U Siegel ver- 
bis jetzt noch von keinem — 
Zahnreinigungsmittel Nee 
worden. Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
| wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Pfennigell 
find ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 
B. Gyssendörffer | in Thorn 
J. Menzel 2 
und der Apotheke in Culmſee. CH. 45 


L. Z. N. C. 
F.M 


Bekanntmachung betreffend 
Futterfleischmehl 


Liebigs Extrant of Meat Company, Lin. London. 


Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 

merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 

vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 

in Eray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 

nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſ chmehl 
Niebig' chen Fleiſch-Extract-Compegnie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pC. Fett 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut⸗ 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Rindvieh und Schweine 
ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Walwighafen, 
Leipzig, Bautzen, Goͤrlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-Extraet Compagnie für Dünge- und 
Futtermittel. (H 3148) 


Liebig Company's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
Nur ächt 
Zu haben bei 


Friedrich Schulz, 
Thorn. 


in blauer Farbe trägt. 


den Herren L. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewiez, und Raciniewski in 


ET. N ARBEIT 
2 Schweiduiser Holz- u. Metalfiftfabrik BE 
E. Wagner 
empfiehlt ihre Fabrikate: Ahornholzitifte, Abſatzſtifte, angelegentlichſt. Auf— 
träge werden prompt expedirt und Preiſe ſo billig als irgend möglich berechnet. 
E. Wagner, Schweidnitzer Holz- und Metallſt ftfabrik. 

Die Diri enten der Fabrik „Gebr. Wagner“ erhielten für ihre Fa⸗ 


brikate auf der Wiener Welt-Ausſtellung die boͤchſte Auszeichnung, die „Ver⸗ 
dienſt Medaille 


7 


Donizetti. un 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig | 4 


nach der neuſten Conſtruction gearbeitet, 
habe ſtets in großer Auswahl und zu 
ſehr ſoliden Preiſen vorräthig. 
Auch habe ſtets gebrauchte Pianino⸗ 
d Flügel zum Verkauf. 

Oskar Szezypinski, 

Heiligegeiſtſtr. 176. 

Diesjabrige friſche Linſen, Königs 
berger graue Erbſen, große geſchälte 
Viktoria⸗Erbſen, gute Kochdohnen Jowi: 
kleine Kocherbſen und ſelbſteinzemachten 
Sauerkohl, empfehle ich als gut kochend. 
B Janke, Eliſabathſtr. 291. 


W zen Raumung des Ladens 
verfuuge ſämmtliche Schubwaaren zu 
jedem nur annehmbaren Preiſe⸗ 
2 Glasſpinde mit Schiebern und ver— 
ſchiedene Schuhmacherarlikel, darunter 
eine Singer Maſchine, billig zu ver 
kaufen. Binerowski, 

gegenüber Hötel Copernieus 


Mein 
Nähmaſchinen-Laget 
befindet ſich jetzt Meuſtadt, Gi 
rechteſtraße 96, Ecke, gegenüber der 
Bürgerſchule. 
B. Freudenreich. 
Haupt⸗Agentur der Singer⸗Compaay. 


Nat. Auftern 


2 M. pr. Ded. A. Mazurkiewiez. 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 
Neu! 
Humoristisch ! 


Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 


Soeben erschien und ist 
vorräthig in allen Buch- 
u Fer handlungen: 
„Dies ist der Herr Studiosus Fass, 
Von aussen rund, von innen nass!“ 
Der Kneipabend. 
Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege. 
51/4 Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 — 
Fr. 3. 20. 


Verlag v. Georg Frobeen &. 
Cie., Bern. 


dieſer Woche! 


Bekanntmachung. 
Die Paſſage durch gas an der Gas⸗ 
anſtalt befindliche altſtäd:. Tyor wird hier⸗ 
durch wegen Baufälligkeit des Thores bis 
auf Weiteres gesperrt. 
Thorn, den 12. Januar. 1878. f 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Schützenhaus. 


Heute Sonutaß, den 13. Januar 


Concert 


von der Streichtapelle des 61. Inf.⸗ 
Regiments. 3 
Kaſſenöffaung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Euttee A Perjou 25 Pf. 
Nach dem Concert großes Tanzteänzchen. 
c ˙ V 
Friedrich- Wilhelm⸗ 
Schützen brüder ſchaft. 


Sonnabend, cen 19. Januar 1848 


Concert 
und 
Tanzkräuzchen. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Verein für Volksbildung. 
Montag, den 14. Januar Abds, 8 Uhr 

im Artushofe. 5 

Tagesordnung: 2 

1) Vortrag des Herrn Oberlehrer 

Feyerabendt über das Thema: 

Wiſſenſchaft und Schule in ihrer 
Wechſelwirkunz mit Rückſicht auf 

die Virchow'ſche Rede bei der 

Münchener Naturforſcher⸗Ver⸗ 

ſammlung. 0 

2) Bericht uber die Kafjenrevifion 

und Ertheilung der Decharge. 

3) Mittheilungen. 3 
Die Mitglieder werden erſucht, ſich 
recht zahlreich verſammeln zu wollen. 


Der Vorſtand. 


ser 


Caſino-Geſellſchaft Thorn. 


Die geeheten auswartigen Mitglieder 
verden gebeten, die Anzahl der Kon⸗ 
Arts, welche für das am Freitag den 
18° Jzauar Abends 7 Uhr naufind nde 
Caſino⸗Vergnügen gewünſcht werden, 
dis zum 46. h. dem Lieutenant Wendt 
anzugeben. 


Der Caſino⸗Vorſtand. 


R Jacobs Buchhandlung in Mag⸗ 


deburg versendet franco fur 4 Mark: 


Neueſtes Tanz- Album, 


enthaltend: 24 der neueſteu und ſchoͤn⸗ 
ft u Tänze für Bianoterte. 


Der Bauunternehmer. 
Von beute ab täglich 
friſche Pfannkuchen 
in bekannter Güte in der alten Kör- 
ner'ſchen Bäckerei bei 
Carl Seibicke. 


1 


Hnauer's 
Kräuter-Magen- Bitter, 
bewährt sich b. Schwächezustän- 
Iden des Magens, Magendrücken, 

Aufstossen, Blähungen, Diarrhöe; 
Gedärmeverschleimung, Blutan- 


Etre Wohnung nm zu vermteihen bei 
R Scheckel in Mock er. 


u te 5 444 möol Zımmeı von ſo⸗ 
zum Waſchen und Moderniſiren werden | MA fort Hill. mit Beköutzung zu vum. 
entgegengenommen. Fagous liegen zur wei Stuben neoſt Kuche u. Zubeh. 
Anſicht. Mauna Mack. zu verm. Neuſt. Junkergaſſe 253. 
\ 0 werden zum Steine- Sine Wohnung, beſtehend aus drei 
Arbeiter graben 45 Weißhoff 3 feat und Zubebdr tft zu vere 
geſucht Pro Cbm. 2 Mark. miethen bei A. Putschbach. 


— Eutmervorftadt 
a 19 ift eine Wohaung 
zu vermiethen. 
ie Garten-Wohnung und Stallung 
für 2 pferde iſt vom 1. April zur 
ermiethe n 8 Miksch, 
J leiſchermeiſter in Mocker. 
(Si: Wohnung nebſt Zuvchdr iſt 
vom 1. April ab zu vermiethen 
Neuſtadt Elſſabetbſtr. 7. 
kleine Wohnung vom I. April d. J. 
an ruhige Miether zu vermiethen 


Bäckerſtraße 257. 
1 kl. Wohn. zu verm. Bäckerſtr. 259. 


I Lebrling in ua“ 


lithoar. Anſtalt Thorn. 


Wohnungen, 


I große u.! kleine, auch Stall u. Rem. 
Bromb.⸗Vorſt. zu verm. Näheres bei 
Frau Hensel Bäckerſtr. 253. 


* 


Zonniag, den 13. Jannar. 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 1. 


— — — 


Verſchiedenes. 


8 — Eine entſetzlich e Feuer sbrunſt — jo ſchreibt man 
aus Newport, 22. Dezember pr. — fand am 20. d. M. Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr in Barclay Street ſtatt. In dem von den 
Ziuckerfabrikanten Eraſt Greenfield u. Son benutzten fünffiödigen 
Braunſteingebäude, worin ungefähr 150 Leute beſchäftigt waren, 
davon mehr als die Hälfte Mädchen, ereignete ſich eine furchtbare 
Exploſton; das Gebäude wurde theilweiſe zertrümmert, die übrigen 
Theile nebſt drei anderen Häufern nurden von den Flammen, 
die ſofort nach der Exploſion, von dem Zucker- und Syruppor⸗ 
rath geſpeiſt, himmelhoch emporſchlugen, ergriffen und zerſtört. 
ie Feuerwehr war zwar raſch zur Stelle, konnte aber nur einen 
Theil der bedrohten Menſchenleben retten und mußte ſich im 
übrigen darauf beſchränken, die anderen Häuſer in der Umgebung 
vor den Flammen zu ſchützen. Mehrere Rettungen wurden auf 
faft wunderbare Weiſe von der Feuerwehr beweikſtelligt. Nur 
ſehr wenige von den Arbeitern der Fabrik entkamen unverlegt. 
Die Straßen wimmelten von Menſchen welche Brand» u. Brüh⸗ 
wunden aller Art davon getragen hatten. Einige Drogiſten öff. 
neten ihre Apolheken und ıhaten für die Verwundeten Alles, was 
zu thun war. Das nahe gelegene Chambers-⸗Street-Hoſpital 
wurde benachrichtigt und in kürzeſter Zeit waren nicht nur die 
Ambulanzwagen jener Anftalt, ſondern auch die des Bellevue⸗ 
Hoſpiials zur Stelle. Einzelne von den Verletzten boten einen 
wahrhaft entsetzlichen Anblick dar. Die verbraunten Fetzen ihrer 
Kleider hingen an vielen Stellen berab und ließen die furchtba— 
ren Brandwanden Sehen, die ſchreckliche Schmerzen verurſachten, 
wie aus dem Wehklagen und Stöhnen der Verwundeten zu erfen- 
nen war. Verſengte Haare, verbrannte Hände, Füße und Arme, 
große Brandblaſen im Geſicht, fo daß die entftandenen Geſchwulſte 
faft die Augen verſchwinden ließ, ſpiachen mit erſchütternder 
Veutlichkeit von den Leiden, welche gie Verletzten auszuſtehen 
batten inige Mädchen ſtürzten ſich mit brennenden Kleidern 
aus dem Gebäude. Unter den Verunglückten befinden ſich viele 
Deutſche. So viel bekannt, find 30 Perfonen umgekommen oder 
werden bermißt, wäbrend gegen 40 mehr oder minder ſchwere 
Verteßungen davongetragen haben. Die geringe Anzahl der Ar- 
e man nach der Explosion und dem Einſturze der 
Mauer geiehen hat, machte es mehr als wahrſcheinlich, daß viele 
dei dem Cinfturge des Gebäudes umgekommen und unter den 
nern begraben find. Im Laufe des geſtrigen Tages wur⸗ 
den zwel zeichen aus den Ruinen zu Tage gefördert. Es hat 
ſich beim Nusgraben ergeben, daß die Dampfkeſſel underſehrt wa: 
ten; die Urſache der Exploſion iſt mithin noch nicht aufgeklärt. 
Man nimmt an, daß eine der Vakuumpfannen exhlodirt iſt. 

— Althen hatte ſich am 13. Dezember, zur Feier des 
Beburtötanes Winkelmanns in den Räumen des kaiſerlichen ar 
Göologiihen Inſtituts eine große Anzahl deutſcher und griechiſcher 
Rus pemude zu einer Feſtſizung zuſammen gefunden. Prof. Köh 
leu ter Secretär des Juſtiſtuts hielt bei dieſer Gelegenheit ei⸗ 


nen Vortrag über mykeniſche Alterthümer, dem wir Nachſtehendes 


entnehmen: 
Jau dr ganzen gebildeten Welt — führte Profeſſor Köhler 
aus — haben gleich im Anfang die Funde auf dem durch Sage 


un Geſchichte hochberühmten Boden des goldreichen Mykene die 

größte Theilnahme hervorgerufen. Eine Ernüchterung, ja Ent 

ſauſchung trat aber ein bei dem näheren Bekanntwerden der ge- 
fundenen Schätze. . 

Vergeblich ſuchte man in dieſen Schmucksachen und Geräthen 
griechiſche Formſchönheit und Anklänge an althelleniſche Sage und 
Sitte zu entdecken. Es wurden ſelbſt Stimmen laut, welche das 
hobe Alter der mykeniſchen Funde überhaupt in Frage ſtellen zu 
müſſen glaubten. Nach den bald darauf in der Nähe Athens, in 
Sparta gemachten Gräberfunden, welche mit den mykenischen jo 
merkwürdige Vergleich spunkte bieten, können ſolche Zweifel frei 
lich nicht mehr aufkommen. Trotzdem bleibt es eine unumſtöß— 
liche Tbatſache, daß die in Mykene gefundenen Alierthüme ſowoh! 
in Technik als Stil ein durchaus ungriechiſches, barbarriſches Ge⸗ 
präge haben. . 

Man weiß nun zwar, daß auch die älteſte griechiſche Kunſt, 
wie fie uns in den homeriſchen Gedichten geſchildet wird, allatı- 
ſchen barbariſchen Einflüſſen unlerworfen war. Doch finden fie 
in diesen Anfängen überall ſchon Spuren des ſpäter zur vollen 
Eatwickelung kommenden griechiſchen Kunpcharakters. Das Ueber— 
raſwente und Beftemdende bei den mykeniſchen Alterthümern iſt, 
daß bei ihnen ausſchließlich nur der orientalifde Charakter ver 
treten iſt. i 

Aus Aſien blos importirt, ohne Einwirkung von einheimiſchen 
Elementen, kann die große Menge der in Mykene gefundenen 
Gegentände auch nicht ſein. Es wäre dies gegen alle Analogie. 
Aus welcher Zeit ſtammen alſo die Funde? 

— Galgenbumor. Am 21. Dezember wurde in Katon 
(Vereinigte Staaten) ein neunzehnſäbriger Mann, Van Dyke aus 
Dgenöburg, durch den Strang hingerichtet. Er hatte nach einer 
bloß einwöchentlichen Ehe ſeine Aral, die nicht älter war als er 
feloft, erſchoſſen. Seine letzten Nächte brachte er mit dem Ab ſin⸗ 
gen von Schelmliedern, Tanzen unb Rauchen zu und prach ge⸗ 
gen den Sherif den Wunſch aus, um 11 Uhr baumeln zu dür⸗ 
fen, damit er rechtzeitig zum Mitlagseſſen in der Hölle eintreffe. 
— Die franzöſiſche Schauſpielergeſellſchaft des Herrn Emil Neu- 
mann ift bereits mit einer zweiten Novität vor das Berliner Pu⸗ 
blikum getreten. Am Sonnabend ging auf der B ihne des Saale 
tbeaters des königl. Schauſpielhauſes „Les memo es du 
diable“, comedie en 3 actes par M. M. Etienne Arago et 
Paul Vermond in Szene. Das Stück ift auf deuiſchen Bühnen 
früher öfter gegesen worden und erregte durch die ſenſational die 
geſpitzte Fabel einiges Interefje. Auch der Darftellung durch die 
franzöſiſche Geſellſchaft folgte das Publikum mit geſpannter Auf⸗ 
meikſamkeit und zeichnete die Hauptdarſteler mit lebhaftem Bel 
fall aus. Der Erfolg, den die Geſellſchaft durch dieſe Novität 
errungen hat, dürfte freilich unſerer Meinung nach vornehmlich 
der verhällnißmäßig guten Darſtellung zu verdanken ſein. Das 
Stück jelbft iſt bei aller Spannung, in welcher dasſelbe zu er- 
halten vermag, 


2 des Zuſchauers mit dem Dichter nich 
weiß. Es handelt ſich in dem Stück um die 
Baronin de Ronquerolle und ihrer Tochter in die Rechte, 
dieſelben nach dem Tode des Barons de Rongquerolle dadurch ver⸗ 


doch jo romanhaft angelegt, daß die Phantaſie erworbene Stücke, ein Portrait der Mutter des Künſtlers und 
nicht gleichen Schritt zu halten zwei der vorzüglichſten Blätter aus dem Nie derländiſchen Skizzen⸗ 
Reſtituirung einer buch (itzt Nr. 22, 33 und 35), als eine nicht minder dankens⸗ 
welcher werthe Bercicherung des bisherigen Beſitzes an Originalarbeiten 


luſtig gegangen find, daß die Baronin die Rechtmäßigkeit ihrer 
Ehe nicht beweiſen konnte und daher von drei Verwandten nicht 
nicht nur um Namen und Ruf, sondern auch um die geſammte 
ſehr große Erbſchaft gebracht wurde. Der Sohn des Notars des 
verftorbenen Barons de Nouquerolle, ein phantaſtiſch angelegter 
junger Mann, welcher in den Akten feines Vaters die Leidensge⸗ 
ſchichte der Baronin aufftöbert und gleichzeitig don den drei un⸗ 
rechtmäßigen Erben Thatſachen zu eruiren weiß, welche die Ehre 
derſelben in feine Hand geben, wirft ſich zum Beſchützer der Ba⸗ 
ronin und ihrer Tochter auf, indem er ſich bei denſelben und ih— 
ren Verwandten als Mr. Robin de diable einführt und es auch 
glücklich durchſetzt, nach vielen Fährlichkeiten die Baronin in ihre 
Rechte einzuſetzen und als gern geſpendeten Preis dafür die Hand 
von deren Tochter zu erlangen. Die Rolle Robins befand ſich 
in den Händen von Mr. Divor und wurde beſonders im zweiten 
Akte, der für den Darſteller die ungleich dankbarſte Aufgabe ent⸗ 
hielt, mit recht viel eleganter Flottheit und Verde geſpielt. Neben 
ihm iſt mit Auszeichnung zu nennen Mr. Demanne in der Rolle 
des alten Diener des verſtorbenen Barons und der Chevalier La 
Lapière, welcher von Mr. Léon Noel in bekannter Trefflichkeit 
charakteriſtirt wurde. Die Damenrollen befanden ſich in den 
Händen der Momes. Lefresne, Leroux, Cortembert und Dous 
chesne. Das Publikum war überraſcht, Frl. Cortembert, welche 
ſich in Les faux bonshommes als Blondine eingeführt hatte, in 
Wirklichkeit eine Brünette zu finden, die übrigens trotz ihrer Mer 
tamorphoſe die Eympatbieen des Auditoriums nicht eingebüßt 
hatte. Am Sonntag wurden Les mémoixes du diable vor aus⸗ 
verkauftem Hauſe wiederholt und ging ihnen noch ein lever du 
ridoau, beſtehend aus einerkleinen Bluette C'était Gertrude voraus. 
Das niedliche Stuck wurde flott geſpielt und erntete lebhaften 
Beifall. Wie am Sonnabend die Kaiſerin, jo wohate am Sonn» 
tag der Kaiser der Vorſtellung bei. 

Das Weihnachtsfeſt des Vereins „Berliner 
Künſtler“ fand am Sonnabend in den bekannten Räumen in 
der Kommandantenſtraße, aber nicht in der althergebraͤchter Weiſe 
ſtatt. Punkt 8 Uhr wurden die Gäſte, wie die „Poſt“ erichtet, 
durch die lieblichen Klänge eines böbmiſchen Ländlers überraſcht, 
ausgefübit von Künftlern, die ſonſt täglich gewohnt, mit Piuſel, 
Stift u. Meißel zu hantiren, Blas-Jund Streichinſtrumente zur Hand 
genommen hatten. Der Komponiſt dieſer Weiſen und Dirigent 
der Kapelle, der zugleich den Kontrebaß ſpielte, erfreut uns faſt 
allwöchentlich durch ſchöne, charakieriftiihe Architekturen aus ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Deutſchlands, denen die hervorragendſten illu⸗ 
urirten Zeitungen gaſtliche Aufnahme gewähren. Der Zeichner 
der „Wespen“ wußte die Flöte ebenſo zu handhaben, wie den 
ſatiriſchen Griffel. Ueber der Bratsche tauchte der charakteriſtiſche 
Kopf eines greiſen Hiſtorienmalers auf, der ſich vor Jahren noch 
durch fein Bild „Galilei vor feinen Richtern“ heivorgethan hat. 
Ein bekannter Genremaler,“ der ſonſt bemüht, ſtrebenden Kunft⸗ 
jüngern die Muskeln und Nervenſtränge des menſchlichen Körpers 
zu tnterpretiren, entlockte dem ſpitzen Oboe herzbewegende Klänge. 
Außer dieſen Koryphäen waren noch verſchiedene ältere und jun— 
gere Künſtler an der muſikaliſchen Aufführung beiheiligt. Riage 
herum ftanden und ſaßen die Neſtoren des Vereins: Scheren⸗ 
berg, Burger, Profeſſor Weiß u. ſ. w, und ſeine Protefioren 
Nachdem das aus drei Piecen beſtehende Konzert beendigt war, 
ertönte plötzlich ein Trompetenſignal, wel hes die Gäſte nach dem 
Ausſtellungsraum rief, wo Kaecht Ruprecht ſeinen Weihhnachts— 
tiſch aufgeſtellt und ſeine Geschenke ausgebreitet hatte. Die Ver⸗ 
einsmitglieder hatten aus ihren Schägen Skizzen, Zeichnungen, 
Aquarellen, Stiche, Gips-, Bronze- und Thonfizur.n in reicher 
Weiſe geſpendet. Die reizendſten Erzeugniſſe der neueren Kunit- 
induſtrie, wie ſie das größere Publikum noch kürzlich auf der 
Weihnachtsmeſſe bewundern konnte, waren ebenffalls in beſtricken— 
der Fülle auf dem Weihnachtstiſche vertreten. Auch für die 
Anhänger des „Spirnuismus“ hatte eine fürſorgliche Hand durch 
die Spende eines Fläſchens kurfürſtlichen Mageabitters gethan. 
Dann trat St. Nikolaus in Geſtalt Rudolf Löwenſteins auf, der 
mit vieler Mühe den bereits auf der Reiſe nach Rußland be» 


— 


fiudlichen Knecht Ruprecht zu kurzem Aufenthalt nöthigte. 
Doch der geſtrenge Knecht verſicherte ſich erſt durch die 
Frage: 


Ha'n ſich auch, wie ſich's gebührt, 

Die Künſtler gut aufgeführt? 

Ha'n ſie vielleicht ein Gretchen nicht. 

Abends gezeigt bei Licht? 
ob die Künſtler auch dieſer Auszeichnung würdig ſeien. Löwen— 
ſtein erging ſich noch des weiteren in launigen Verſen über allers 
lei Fragen, welche den Künſtlerverein bewegen. Dann begann die 
Verlooſung und der Auslauſch der Geſchenke. Nachdem ein Je⸗ 
der ſeinen Gewinn eingeheimſt, begab man ſich wieder, zufrie 
den und unzufrieden in die Geſchäftsräume, wo ſich Jeder nach 
einer Laune plaeirte. 

— Die Düner⸗Ausſtellung im Kupferſtichkabinet 
des kgl. Muſeums. Der Erwerbung der Suermondt-Gallerie 
iſt bald die berühmte Sammlung Poſoopi-Hullot gefolgt und durch 
tiefe find wir in den Beſitz einer reichen Kollektion Dürerjber 
Blätter gelangt. Die Dürer Sammlung des Wiener Kunſthänd⸗ 
lers Poſonyi, nach dem Staatsanzeiger aus den verſchiedenartig 
ſten Objekten bestehend, umfaßte, als ſie im Jahre 1867 katalo⸗ 
gifirt wurde, um gleich da auf ungerheilt in die Hande des Pa 
riſer Kunſtfreundes Hullot überzugehen, im Ganzen 405 Num⸗ 
mern, von denen 47 auf Handzeichnungen entfielen. Durch ihren 
neuen Beſitzer ward ſie, während im llebrigen ihr Beſtand fait 
ungeſchmälert blieb, um vier fernere Zeichnungen vermehrt, unter 
denen die Studie zu einem Apoſtel des Hellerſchen Altars (letz: 
Nr. 12) als die werthvollſte gelten darf. Außer einer ftatilichen 
Folge der Holzſchnitte und Kupferſtiche des Meiſters, die nun⸗ 
mehr den bereits vorhandenen Beſißz in vollkommener Weiſe er- 
ganzen, und einer Anzahl nach Dürer geſtochener und geſchnitte⸗ 
ner Blätter nebſt verſchiedenen Kunſtgegenſtänden geringerer Be— 
deutung übernahm das Muſ um alſo 51 Handzeichnungen von 
zum Theil hervorragender Schönheit, denen ſich überdies noch drei 
auserleſene, in der Verſteigerung der Galerie Firmin-Didot 


Dürers hinzugeſellen. 


—— 


Zu den intereſſanteſten Stücken muß gleich Nr. 1, die Feder⸗ 
zeichnung einer von zwei Engeln umgebenden thronenden, Maria 
mit dem Chriſtuskinde“ gezählt werden. Sie ift nächſt dem an⸗ 
ziehenden Seloſtbildniß in der Albertina zu Wien die früheſte uns 
bekannte Arbeit des damals vierzehnjährigen Künſtlers, ein Zus 
gendwerk, das zwar die Anlehnung an ein älteres Vorbild, und 
zwar an eine Kompoſition im Charakter des M. Schongauer, 
nicht verkennen läßt, dabei aber durch eine überraſchende Sicher⸗ 
heit der Hand und mehr noch durch ein außerordentlich klares, 
eindringendes Verſtändniß der Formen in Erſtaunen ſetzt. Aus 
dem Jahre 1489 ſtammt dann eine Federzeichnung, die drei bei⸗ 
einanderſtehende Landsknechte ſchildert und obſchon fie in Auffaſ⸗ 
Jung und Ausdrucksweiſe etwas Gequältes und Schwankendes 
hat, doch für die Entwickelung Dürer's nicht ohne Intereſſe iſt, 
— aus dem Jahre 1496 ein leicht farbig angelegter „Ritt zur 
Jagd,“ der durch einen leiſen Reſt alterthümlicher Befangenheit 
in der zierlichen Zeichnung des dahinſprengenden Pferdes und des 
Ritters mit feiner Dame den gewinnenden Eindruck liebenswür⸗ 
digſter Naivetät momöglich noch ſteigert, vornehmlich aber durch 
den reizvollen landwirthſchaftlichen Hintergrund mit ſeiner ebenſo 
fein empfundenen wie zart und zugleich kräftig behandelten Ferne 
den Beſchauer nachhaltig zu feſſeln weißt. 

Nicht blos als Szenerie, ſondern in voller Selbſtändigkeit 
tritt uns die Landſchaft in den beiden folgenden, in Aquarell⸗ und 
Deckfar ben ausgeführten Blättern (Nr. 4 und 5) entgegen, in der 
„Drahtzieyhmühle“ am Rande eines Fluſſes, an deſſen Ufer aus 
Baumgruppen Dörfer und zerſtreute Gehöfte hervorſchauen, 
während den Horizont eine Hügelkette begrenzt, und in der Ans 
ſicht eines fräukiſchen Thales, das, zur Rechten durch hochaufragende 
Berge abgeſchloſſen, fi nach links hin in eine meiſterhaft gegebene 
weite Ferne vertieft. Gleich der Mehrzahl wenigſtens der ein⸗ 
gehenderen landſchaftlichen Skizzen Dürers gehören auch dieſe, die 
zu den werthvollſten zählen, der Frühzeit des Küaſtlers an, — 
wie Thaufing mit guten Gründen darzuthun verſucht hat, der 
Zeit kurz vor und bald nach dem Jahre 1494. An Stelle der 
detaillitenden Ausführung des erſteren Blattes aber, die eine noch 
mehr am Gegenſtändlichen haftende Auffaſſung verräth, heriſcht in 
dem anderen eine Breite und Größe der Behandlung und eine 
Freiheit des Blicks und der rein maleriſchen, in e ſter Linie auf 
die Wahrheit der Tonwirkung ausgehenden Anſchauung, die ebenſo 
ſehr einen schnellen und bedeutenden Fortſchritt des Künſtlers be⸗ 
kundet, wie ſie ihn als einen im vollen Sinne des Worts echt 
mo ernen Meifter und als einen der Begründer einer als ſpezielle 
Kunſtgattung durchaus ſelbſtberechtigt daſtehenden Landſchaftsmale⸗ 
rei erſcheinen läßt. 7 

— Priaz Louis Ferdinand als Komponift. Man 
ſchreibt der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Florenz: Daß Prinz 


Louis Ferdinand, der im Avantgardengefecht bei Saalfeld im 


Handgemenge fiel, ein talentvoller Muſiker und Komponiſt war, 
iſt bekannt genug. Es war uns aber bisher nicht vergönnt, 
etwas von ſeinen Konpofitionen zu Geſicht zu bekommen. Wir 
waren daher angenehm überraſcht, in der Konzeri⸗Anzeige des 
Herrn Ernſt Ritter d. Lyro bier in Florenz ene dieſer Kompo⸗ 
ſitionen vorzufinden. Es war dies ein Trio in Es-dur, kom- 
ponirt im Jabie 1799; alſo aus der Zeit, in welcher der Prinz 
nach rühmlichen Waffenthaten und nach Abſchluß des Friedens 
von 1795 ſeine glänzenden Talente ausſchließlich den Künſten 
des Friedens widmete. Die Kompoſition enthält ein würdevolles 
Allegro moderato, ein ſehr liebliches Andante-Thema im Rokkoko⸗ 
nyl wit V riationen und brillanter Rondo. Welche ſonderbare 
Wege die Produktionen des Genius nehmen! Welche wunderba⸗ 
ten Schickſale ſie erleben! Sind wir recht berichtet, ſo fand 
Herr v. Lyro die Kompoſitionen unſeres Heldenprinzen auf einem 
kleinen Trödelwagen, der nach hieſigem Gebrauch herumziehend 
ſeine alte Waare in den Straßen ausruft und anpreiſt. Sie iſt 
im Jahre 1799 in Leipzig bei Breitkopf und Härtel gedruckt, 
nun aber längſt außer Verlag. Das lebhafte Intereſſe, welches 
die Aufführung errezte, führte zu einem neuen Ergebniß: Der 
Präſident des bieſigen Muſik-Konſervatoriums ſoll noch einige 
KlaviereSolopi:cen und zwei Oktetteten des Prinzen beſitzen. 

— Ein Befreier Kinkels. Aus Höıde in Weſtfalen wird 
geſchrieben: Der ehemalige Gefangenwärter des Spandauer 
Zuchthauſes, Herr Georg Brune (ein Weſtpfale, aus Saſſendorf 
bei Soeſt), welcher Ende 1850 bei der Befreiung Kinkels hervor- 
ragend beiheiligt war und in Folge deſſen eine vierjährige Ger 
fängnißhaft verbüßen mußte, iſt ſeit vielen Jahre auf hieſiger 
„Hermannshütte“ als Portier angeſtellt. Der Profeſſor Kinkel 
ſowohl, wie der Befreier deſſelben, Karl Schurz, damals Student, 
jezt Minifter des Janern der nördamerikaniſchen Republik haben 
indeß in dankbarer Erinnerung niemals ihren opferwilligen treuen 
Mithelfer vergeſſen und auch das diesjährige Weihnachtsfeſt brachte 
dem Letzteren eine freudige Ueberraſchung. Heir Brune empfing, 
wie wir dem „Hörder Volksblatt entnehmen, von dem Minifter 
Schurz vor Weihnachten folgendes Schreiben: „Departement of 
the interior.“ Wajbington, 1. Dezember 1877. Geehrter Herr 
Biunel Ibren freundlichen Brief vom 7. November habe ich er⸗ 
halten uud;f eue mich, daraus zu erſehen, daß es Ihnen und Ih⸗ 
. Kindern wohl ergeht. Gewiß erinnere ich mich des 6. Nov. 
1850 und derer, die bei dem gefährlichen Unternehmern jener 
Nacht geholfen haben. Mit den beiten Wünſchen für Ihr und 
Ihrer Familie künftiges Wohlergehen verbleibe ich Ihr erge⸗ 
bener C. Schurz.“ Dieſem Schreiben lag eine Anweiſung auf 
den Rentier v. Schmitz in Soeſt bei, weicher dem Herren Brune 
gegen Aushändigung derſelben 100 Dollars (=400 4.) am 
zweiten Weihnachtstage auszahlte. Herr v. Schmitz, ein alter 
Freiheitskämpe, ſtand zur Zeit betr. Unternebmens mit dem Stu⸗ 
denten Schurz in Verbindung und hat ſich namentlich dadurch um 
die Sache hoch verdient gemacht, daß er der Familie des entlaſ⸗ 
ſenen und verhafteten Gefangenwärters Brune, während der gan · 
zen vierjährigen Strafdauer und noch darüber hinaus allmonatlich 
den feitherigen Gehalt ihres Ernährers zahlte. 

— Die Vorſtellunzen, welche auf den Ornamenten und Reliefs 
der mykeniſchen Alterthümer eine Darſtellung gefunden haben, find 
größtentheils dem Seeleben entnommen. Wir ſehen zahlreich 
Ruder, Meereswellen, Polypen, Fiſche bildlich nachgeahmt. 

Aehnliches tritt uns in der erſten Kunſtthätigkeit der Inſel⸗ 
bewohner des aegälihen Meeres entgegen. Bekanntlich wurden 
diefe erſt ſpät helleniſirten Juſeln urſprünglich von einem aus 
Alien eingewanderten Stamme, den Karern, bevölkert. Dies ger 


t 
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N 


ſchah ungefähr gegen das 12. Jahrhundert vor Chriſti. Unter] betrauten Stadtgerichtsratb Ballieu. In wie frecher Weiſe der abſichtigen, den Gnadenweg zu betreten, und es iſt nicht unwahr⸗ 
ihrem mytiſchen Könige Minos gewannen die Karer nicht nur Verräther zu Werke gegangen iſt, das zeigt der nachſtehende vom ſcheinlich, daß wenigſtens ein Theil der Strafſumme nachgelaſſen 
die Seeherrſchaft über den ganzen Archipelagos, ſondern gründe⸗ Berl. Tabl.” erzählte Vorgang. Vor mehreren Monaten warf wird. 
ten auch an den Küſtenſtrichen von Hellas zahlreiche Kolonien. bei dem hieſigen Kriegsminiſterium mit der Poſt eine große Bleche — Das Jubiläum der „Gartenlaube“ wurde in Leip⸗ 
Die aus der griechiſchen Sprache nicht erklärbaren Namen Hy“ kapſel eingegangen, welche die in den Aufſchrift „Pläne von Metz“ zig feſtlich begangen und brachte dem Verleger Ernit Keil die 
mettus, Lykabettos und andere erinnern noch an dieſe uralten trug. Dieſe Sendung wurde auf das Pult des betr. Ab heilungschefs] mannichfaltigſten Auszeichnungen und Beweiſe der Verehrung und 
Anſiedler. Das Symbol des kariſchen Gottes, die Doppelaxt, gelegt, von wo fie auf räthſelbafte Weiſe verſchwand, um ſich] Achtung ein. a 8 
findet ſich auch auf den mykeniſchen Schmuckſachen abgebildet. nach Verlauf vonacht Tagen in anſcheinend unverſehrtem Zuſtande ges — Der Theaterkrach wird epidemiſch; auch das Stadt» 
Berner ſtimmen die zahlreichen Waffenfunde in den Gräbern von |nau an derje.ben Stelle wiederzufinden, von der fie wegge— theater zu Görlitz hat den Vorhang zum letzten Mal in dieſer 
Mykene durchaus mit den Angaben des Thukydides (I., 8), nommen worden war. Allerdings hatten die betreffenden guten] Saiſon fallen laſſen. f 
welcher berichtet, daß die Karer ihre Todten mit den Waffen zu Freunde? und die hinter denſelben ſtehenden „intimen Feinde! des Frl. Geiſtinger ſoll Luft haben, das Band ihrer Ebe wir, 
beftatten pflegten, eine Sitte, die uns von den alten Griechen z. Reiches im vorliegenden Falle ihr Geld für die ihnen ausgeliefer⸗ der aufzulöſen. Hoffentlich wird Frl. Gallmeyer ihre Revalin 
B. aus den homeriſchen Geſängen bei der Beſtattung der Leiche den Nachzeichnungen jener Pläne umſonſt ausgegeben; denn jene] nicht auch in dieſem Punkt fopiten. : 
des Patroklos, nicht bekannt iſt. Es hat daher die größte Wahr⸗ Kapſel war nur eine Falle, die man aufgeitellt batte, um beſtimmte — Frau Erhartt hat, wie wir bereits mittheilten, um ihre 
ſcheinlichkeit für ſich, daß die in Mykene und Sparta entdeckten Anhaltspunkte für einen längſt gehegten Verdacht zu gewinnen. Penſionirung nachgeſucht. Wie wir nun erfahren, wird der Gatte 
Gräber auf kariſchen Urſprung zurückzuführen find. Das Alter Dies iſt damals vollſtändig gelungen; ſelbſtredend hat man von dieſer beliebten Schauſpielerin einen diplomatiſchen Poſten erbal⸗ 
dieſer Gräber dürfte mithin zwiſchen die Anſiedelung des kareſchen der ſofortigen Verhaftung des Ertappten Abſtand genommen, um ten. — Daß Herr Dir. Hain in den Ruheſtand tritt, unterliegt 
Stammes in Hellas und das homerifhe Zeitalter, alſo in die durch unbemerkte unausgeſetzte Beobachtung ſeines Thuns und nun kaum einen Zweifel. 8 
Zeit, welche zwiſchen dem 12. und 10. Jahrhundert vor ee ee feinen Verbindungen auf die Spur zu kommen Gift — Ja cob Grau, einer der bedeutendſten Imprefjarii Amer 
| 
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Geburt liegt, zu ſetzen ſein. als man dies auch glücklich erreicht hatte, verſicherte man ſich des rikas, iſt am 15. Dezember geftorben. 
— Die Affaire Biſhop ſcheint eine größere Tragweite verrätherifchen Beamten und ſeines nächſten Nerbündeten, des 5 N 

gewonnen zu haben, als man in letzter Zeit glaubte annehmen Mr. Bifbop, der indeß, wie angedeutet, auch nur eine unterge— Wir unterlaſſen nicht, unſere Leſer auf das in heutiger Num 

zu dürfen und beſonders hat ſich neuerdings das anfänglich de- ordnete Mittelsperſon geweſen iſt. mer befindliche Inſerat, betreffend die „ächte Wald heimer Berg 

mentirte Gerücht beſtätigt, daß ein Beamter des Kriegsminiſte— — Die Unterſuchung gegen die Erben Hackländers we-[mann's Zahnſeife“ aufmerkſam zu machen Als ein äußerſt ange 

riums in der That gegen eine ſchwerwiegende Beſtechung feine gen Einkommensſteuer⸗Defraudation hat, wie aus Stuttgart ger nehmes, nicht angreifendes Zahnreinigungsmittel hat ſich dieſelb 

Dand zum Verrath geboten hat Dieſer Beamte befindet ſich im ſchrieben wird, mit der Verurtheilung der eiſteren zur Bezahlung | jeit mehr als 25 Jahren vor allen ähnlichen Artikeln ganz außer 

Gefängniſſe der Stadtvoigtei und feine Vernehmungen erfolgten von 100,000 Ar Strafe und Erſatz der defraudirten Steuer ihr ordentlich bewährt. 

nicht durch ein Militärgericht — wie es irrthümlich in bieſigen Ende erreicht. Von anderer Seite wird behauptet, die Strafe 

Blättern hieß — ſondern durch den mit der ganzen Unterſuchung ſumme belaufe ſich auf mehr als 140,000 Ar. Die Erben be— 

— — — ͤ———— ———ẽ— . — —öä—ͤ—ũ — — —— nn 


e Fee er ane Jialender 1878. 


legene, bisher vom Herrn Mühlenbe⸗ 


Meyers Hand- Leihon 


figer Kohnert innegehabte ſogenannte Im Verlage von Ernst Lambeck in Thorn find erſchienen und in . 878 
Gewerbehalle. WA ae = ee ſammtlichen Buchhandlungen, jo wie bet allen Kalenver-Berfäufern zu haben Zweite ar 1 Rn 

mli vom 1 ri is dahin . gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegen- 
281 = Wege der Bicitation vermiethet V olf ef alender stand der menschlichen Kenntnis und auf jede Frage 
werden. ; für die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen und Schleſien auf das Jahr nach einem Namen, Begriſi, Fremdwort, Ereignis, Pa- 

Hierzu haben wir einen Termin auff 1878. Mit vielen Iuuftrationen und einem Notizkalender Preis 75 4. „ 4 7 e ee 
Mittwoch, den 16. Januar 4. H a u 8 E a 1 en d er 60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. | 

Vormittags 11 Uhr, für die Provinzen Preußen, Pommern, Polen nnd Schleſien auf das Jahr 24 Lieferungen, à 50 Pfenmige. 
in unſerem Sekretariate anberaumt und] 1878. Mit vielen AUuftrationen und einem Motizfalender Preis 50 9. BE" Subskription in allen Buchhandlungen, 
laden dazu Miethsluſtige unter dem Beide Kalender erſcheinen in ihrem neunten Jahrgange und haben ſich Verlag des Bibliographischen Instituts 
pig · 


Bemerken ein, daß die Bedingungen von Jahr zu Jahr der ſtets wachſenden Gunſt des Publikums zu erfreuen. 
hierfür in unſerer Regiſtratur !, wäh⸗ — IN 
rend der Dienſtſtunden ernzufchen find, Von, Wan Bunfehe geleitet, den verehrten Abnehmern meines Kalenders ſtet Durch die Buchbandlung von Walter Lambeck in Thorn zu beziehen. 


\ i i Neues und Vorzügliches zu b 1 i ü liegend b i 
VVV a 
Die Inſtrumenlen⸗Handlung 
von 
W. Ziehlke, Heiligegeiſtſtr. 172½3. 


vor dem Termine zu beſtellen hat. anſprechende Bilde anfertigen laſſen und biete dieſelben hiermit als 
empfieblt Pianinos aus renommirten Fabriken bei 5jähriger Ga⸗ 


Thorn, den 5. Januar 1878. i Prämien-bilder 
Der Magiftrat an. — Die Blätter find nach den Oelgemälden des bekannten Berliner Malers C. 
bn Süßnapp angefertigt und darf die Wiedergabe in Chromolithographie, durch 18 Druck 
rantie gegen Ratenzahlungen, ſowie ſämmtliche Muſik-Inſtrumente; 
und ſtets friſche ſehr gute roͤmiſche und deutſche Saiten aller Art 
Zahnarzt 


R. Jacobs Buchhandlung in Magde⸗ hergeſtellt, als eine künſtleriſck-vollendete bezeichnet werden. 
burg verſendet franco für 4 Mark (La⸗ > 
denpreis 6 Maid): voypapa. rogmama 

HKasprovicz. 
Jobannisſtr. 101. 


> 17 Gruppen⸗Bilder. Größe je 50 u. 42 Gentimeter; 
Tanz⸗Album für 1878 bieten zwei prachtvolle und gewiß hoch willkommene Zimmerzierden dar, und glaube ich, 
enthaltend: die neueſten und ſchönſten daß ar die e Baer . laſſen wird, Ne 0 hen Beſitz 4 72 55 
i . ter zu ſetzen, zumal ich mi icht auf die zu erwartende ſehr bedeutende Nachfrage 
Tänze für Runpfoste. - den Preis Hubert niedrig anſetzen konnte. i 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina-, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


egen Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, Kinder⸗ 
krankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
L. W. Egers'ſchen Fen- 
chelhonig. Nur echt, 
wenn die Flaſche Sie: 
gel, Focſimile, ſowie 
die im Glaſe ein- 
gebrannte Firma von 
„L W. Egers in Bres- 
lau“ trägt, und iſt allein 
zu haben in Thorn bei 
Heinrich Netz und Hugo 
E Claass 


Eiſerne Floßnägel, un — i 
gerichtet auch ung richtet, offerire billigſt 
Philipp. Callmann, Rudolf Mosse. 
8 _— [Annoncen-Expedition 
| Methode 


W. Str] lara ſaͤmmllicher 


Langenscheidt] | _, N 
Briefl. Sprach- N. ee Zeitungen des Fu: und Auslandes 
Unterricht Berlin 


für das Selbststudium Erwachsener, * 1 ö 
Englisch v. d, Professoren Dr. v. Dalen, befördert Annoncen aller Art in 


Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. | die für jeden Zweck 


Im Kunſthandel koſten die Bilder 36 Mark, den Abnehmern des vorliegenden 
Kalenders ſteht ein N Srecni beider Blätter zu 2 Mark zur Verfügung. — Jede Buch⸗ 
handlung iſt in den Stand geſetzt dieſe Prämien zu letzterem Preiſe zu beſorgen. 

Ernst Lambeck, Verlagsbuchhandtung Thorn. 


Spielwerke 
4 bis 200 Stucke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 
Spieldoſen 

2 bis 16 Stüde ſpielend; ferner 

Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie. 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
falten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiihe, Flaschen, Bier— 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 

ꝛc., alles mit Muſik. 

Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller, Bern. 

alle angebotenen Werke, 
in denen mein Name nicht ſteht, 
find fremde; empf. Jedermann 
dierekten Bezug, illuſtrirte Preis— 
liſten ſende franco. 


Vortyeuldalt: Pillig: 
In der Wiener⸗Schnellpreſſendrucke⸗ 
rei bei J. Neukirch Culmerſtr 307 


Heilung von Gicht und Rheumatismus. 

Nach unzähligen Versuchen und unter Beihilfe von medi- 
zinischen Autoritäten ist es mir endlich gelungen, den an 
Gicht und Rheumatismus Leidenden ein rettendes Mittel an 
die Hand zu geben. Dasselbe ist im Stande, diese Krankhei- 
ten im akuten Entstehungsfalle sowohl als auch in dem äusser- 
sten Stadium, wo sie bereits jahrelang chrunisch bestehen, für 
immer zu beseitigen. 

Dass diese Kurmethode mit den gerade auf diesem Ge- 
biete so zahlreichen Quacksalbereien und Kurfuschereien nichts 
gemein hat, glaube ich hinlänglich durch die mir seit der Er- 
findung bereits zugegangenen Dank- und Anerkennungsschrei- 
ben beweisen zu können. So theilen mir die Einen mit, dass 
bereits 1 Tag nach der Kur die Schmerzhaftigkeit im Gelenk, 
3 n sowie dessen Anschwellung verschwunden und sie nach starken 
E gar von diesem hartnäckigen Uebel befreit geblieben sind. An- 
dere, die bereits alle Hoffnung auf Wiedergenesung aufgegeben und sich in die 
elende Lage versetzt sahen, völlig gelähmt lebenslänglichem Siechthum entgegen- 
zugehen, melden mir, dass ihr Leiden sich schon nach einigen Tagen gebessert, 
dass die Gichtknoten sich in Kürze erweichten und resorbirt wurden, kurz, dass 
die völlig unbeweglich und unbrauchbar gewordenen Gelenke nach kurzer Zeit 
ihre normale Thätigkeit wieder erhielten. Dies nur wenige Beispiele von der 
erstaunlichen He.lkraft dieser Mittel. Ich kann hinzufügen, dass dieselben nicht 
nur in einzelnen Fällen, sondern bei allen Affeetionen der Gicht und ihren Be- 
gleitern, mögen sie sich nun auf einzelne oder mehrere Körpertheile erstrecken, | 
äusserst wirksam in den krankhaften Organismus eingreifen, denselben zur Norm 
zurückführen und dem Leidenden somit in kürzester Frist zur Heilung verhelfen 
Als Lern a 71 sich die mee 0 ge- 
a N 8 a en Kopfgicht und gegen das hartnäckige Hüftweh gezeigt. Gleichzeitig bietet 
werden in 10 Miauten fertig gellefert. die Ede Ane ian ass der Gebrauch der Mittel” äusserst einfach und 
100 Stück Viſiten⸗Karten zu 1 A.. weder hinderlich ist, noch Schmerzen verursacht. — Hilfesuchende bitte ich we- 
100 „ feine tortirte zu 1,50 . niger auf Ursachen und bereits angewendete Heilmethoden das Augenmerk zu 


‚„ Radicale 


Prof. Dr. Schäfer’s 


Universalthee gegen 
Gicht, Hämorrhoiden 
und 
Magenkrämpfe 
verordnet 
Dr. med Müller, 
Frankfurt a. M. 
Friedensstr. 5. 

| Kurprospect 10 Pf. 


5 6 tan: richten als mir vielmehr Näheres über die krankhaft afficirten Körpertheile mit- x ; >. 
100 „ extrafein, G loſchnitt zus. 0 zutheilen unter gleichzeitiger genauer Angabe ihres Wohnorts. Auf Wunsch bin Französisch von Toussaint u. Prot. Lan- paſſendſten 
Aufträge nach außerhalb, gegen Eins ich gern erbötig, vor Gebrauch meiner Kur überzeugende Beweise für deren So- 0 genscheidt. f d 3 ; 
ſendung des Betrages und 20 & Zur lidität, in Gestalt zahlreicher Anerkennungsschreiben, die zugleich die unbedeu- tee | Lect, & 50 Pf. Jede Sprache Zeitungen om ‚berechne nut Die 
Ichlag, franeo umgehend. tenden Kosten rühmend hervorheben, zur geneigten Einsicht vorzulegen. 1 8 ie 1 } 1 Original⸗Preiſe 
28 R 7 € j 5 5 
NB. Sämmtliche Buchbinder und Gas S. Homburger, Holzgraben. in Frankfurt a. M. Pf. Marken!) Prospekt gratis.) der Zeitungs Exp Dittonen, da er von 


lanteriearbeiten werden ſauber und bil— Urtheil „Diese Unterrichtsbr. ver- [die en di Proviſion bezieht. 


lig ausgeführt. ae ; dienen d. Empfehlung vollständig, welche Ä 
—— - ee ihnen v. Sen Deer Dieserfeg. bie] Jig lerdre wird das 


2 DENE STE — —-—-— 0 N 3 00 
Woboda's Abonnements auf hen e ö. Donate But be] „„erliner Tageblatt“, 
Taschenbuch füraufleue 


Städtler, Dir. Dr. Viehoff u. and, Au- ges bei einer Auflage von 
Banquiers & Kapitalisten. 


0 toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 64000 Exe pl. 
Langenscheidi’sche Verl -Buchh, die geleſenſt 8 5 

(Prof 6 l.) geleſenſte Zeitung Deutſchlauds 

0 f Berlin SW, Mo geworden iſt, als für alle Juſerations⸗ 


Ein unentbehrliches Vademecum ; ckernstr. 133, 
i i 80 5 in di 2 —— — I zwecke geeignet, beſtens | \ 
ande be Brian: O die in biefem Jahrgang u. A. bringt: Den die Epyebliln Diet. Bl Abermimm 
ichs N 7 22 
eee — Hartengrundflück, Aufträge zur Vermittelung an 
Verlag y. Georg Frobeen & Cie., Born. „Im Schillingshof“. 5 Minuten von der Sıaot entfernt, 4 obiges Bureau 
„ E. Werner, Carl SFranzos, beftehend aus geräumigem Wohnhaus, In. N 5 8 Fe 
Eine große Wohnung vom 1. April „Um hohen Preis“. „Doctor Ladmilla“. und Stallgebäuden beabſichtige ich zu Wi en. Apfelſinen 
zu vermiethen. bi 7 verkaufen oder zu verminthen. a Stück 0 05, 0,10, 0,15 9 
€. Lehmann, Neuftadt, erbittet und nimmt entgegen die Buchhandlung von Minna Pichert. Citro nen 
i Zimmer mit und ohne Ks⸗ Walter Lambeck raden nebff Wohnung zur Bienen. |empfin 
; a \ . g und empfiehlt 
binet billig zu vermietben; zu er⸗ a 00 2 bandlung ſich eignend, iſt vom 1. b e Netz. a 
fragen in der Expedition d Zeitung. E FTNNTNNT NN NN [NN NN N NNNN NY April Jun kerſir. 251. zu vermiethen. 
2 . — — — ———— — — — — — 


Verantwortucher Medatteun Fritz Bley. Druck und Verlag der Rarbsbuchruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


